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Treufleißig geweſenen Archidiacono der Chriſtlichen
Gemeine in Dobeln und der geſamten Oſchatzer Diocceſ

anſehnlichem SENIORE,
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9 aji zum rediger beruffen

und A.1718. d2o. Junii im achzigſten Aahre ſeines
ruhmlichſtgefuhrten Wandelsund sſten Jahre des

1 tragenden heiligen Amtes zu ſeinen Vatern
verſammlet worden

ehemahls reichlich erfahren in einer beſondern
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mit wenigen beſchrieben von

George Heinrich GotzenJ
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und der Lubeckiſchen Kirchen
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Der ſamtlichen lieben

Ans —4

or

die in CHriſto JEſuiſt
und in der Stadt

Fodbeln
von treuen Dienern Chriſti zum ewigen Leben gefuhretwird

bleibe dieſe

Jedachtnis -Gchrifft
eines in ihrer Stadt

ehrlich gebohrnen bewahrt erfundenen und ſtelig
verſtorbenen Lehrers

gn. M.Conſtantini Ambroſu Lehmanns,
Deſſen Gebeine noch immer grunen da ſie liegen

und deſſen Nahme gepreiſet wird in ſeinen
Kindern und Kindes Kindern

auf welche er geerbet iſt/
zum immerwahrenden Andencken gewidmet

unter
Hertzlichem Wunche

Daß es Derſelben an re nen
Evangeliſche- Lutheriſchen

und ſo es dem HErrn gefällig
zugleich

Funfftzigjahrigen Lehrern
nviemahls gebreche

Damit Sie
Die Wohlthaten des Mochſten

in geiſtlichen und leiblichen
mit

Erkanntlichen Hertzen
immer und ewig
preiſen moge!
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GOtt Helffe Gnadiglich!

S. 1.

S ſindnunmehrozweyJahr verfloſſen
alß in einer beſondern Schrifft dieunerkann
ten Wohlthaten GOttes in demChur
furſtenthum Sachſen und deſſelben vor
nehmſten Stadten angewieſen und vor
geſtellet worden. Es hat aber der fleißi
gt Verfaſſer derſelben Herr M. Chriſtian
Gerber wohlverdienter Paſtor zu Locke

witz bey Dreßden in ſolcher die Wohlthaten des Hhochſten
denen Einwohnern dieſes edlen Landes anzupreiſen ſich demuhet
um damit ſolche in geiſtlichen und leiblichen mit danckbarem
Hertzen erkannt und verehret wurden. Gleichwie nun das Abſe
hen dieſer nutzlichen und leſenswurdigen Schrittt allerdings zu loben
iſt anerwogen der gutige GOtt eben darum einem Lande ſeine Gu
te reichlich erzeiget damit dieſelbe danckbare Hertzen erwecke; alſo
iſt auch nicht unbillig zu wunſchen das ſolcher auter Endzweck u
berall erreichet und das nie iatt geprieſene Churfurſtenthum
Sachien als ein von dem HErrn geſeegnetes Goſenund frucht
bares Land Canaanvoll der Erkanntnis des wohlthatigen GOt
tes erfunden und niemahls einer Undanckbarkeit beſchuldiget wer
den moge. Alleine obwolunterſchiedentArten derer Wohlthaten
GOttes in ſothanem Buche nahmhant gemacht werden ſo dun
cket mich doch dieſe von ſonderbarem Werth zu ſeyn daß in dem
Churfurſtenthumsachien hin und wieder ſolcheLehrer zu finden

ſeynwelche uher funffzig Jahr theils in der Schulen theils aber
auch in der Kirchen treulich gearbeitet und denen Alten wwol
als auch denen Jungen nutzliche Dienſte geleiſtet haben alio daß
man mit allem Recht ſolche funffzigjahrige Lehrer unter die
Wohlehaten GOttes mit weichen viele Stadte und Kirchen
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in dem Churfurſtenthum Sachſen begabet ſind zehlen kan
dahero denn auch ihr Gedachtnis der gebuhr nach zu verneueniſt
damit es nicht das Anſehen gewinneals wolte man die alten treu
verdienten funffzigjahrigen Mannerund KirchenDiener bloß
unter die unerkannten Wohlthaten GOttes zehlen und ſich

alſo mit der ſchandlichen Undanckbarkeit beflecken. Denn ſo bleibt
meinem Beduncken nach ein alter treuer Arbeiter indem Wein
berge des HErrn ein groſſer Schatz und Zierde einer Gemeinedeſ
ſen ſie zu allen Zeiten mit gebuhrender Hochachtung ſich erfreuen
kan. Gleichwie in einem Hauſe der Schatten eines alten und
fur ſeine Kinder ſorgenden und betenden Vaters und das Kei
chen und Kriechen einer treuen Mutterdenen Kindern zu groſſen
Nutzen gereichet ob ſie es gleich nicht allezeit erkennen wollen; ſo
kan auch aewiß ein bewahrter Lehrer der vaterlich und mutterlich
geſinnet iſt gegen ſeine anvertraute Heerde und dem es an Erfah
rung Gedult und Hoffnung nicht mangelt nicht anders als
nutzlich ſeyn der ihm anbefohinen Gemeine obgleich ſeine Hande
ſchwach zu werden beainnen und ſein Mund beynahe ſich zu ver
ſchlieſſen anfanget. Denn ſein beten ſeufftzenermahnen räthen
und lieben erhoret und ſiehet ſein GOtt dem er dienet und ſik

biger laſſet ſich ſeinen Dienſt alſo gefallen daß es die lieben Zuho
rer noch taglich zu genieſ enhaben. Denn wie einſten das Hauß
Obed Edoms und alles was er hatte um der Lade GOt
tes willen geſeegnet wurde; 2. Sam. VI. v. i2. Alſo wirdauch
noch zum ontern eine gantze Gemeine geſeegnet um ihres treuen
frommen und alten rehrers willen der mit ſeinem Gebetbeydem
Hochſten viel zu ſagen hat und ſich mit demſelben zur Mauer
maecnet daß er manches Ungluck von ihr abwendethingegen aber
Gluck und Wohlſtand zukehren und zubheten hilfftdesgleichen mit
ſeinem guten Rath in unterſchiedenen Fallen vie ſich unvermu
thet ereignen Beyſtand leiſtenkan. Dannenhero es dennbillig iſt
eine ſolche Wohlthat des Hochſten die er durch einen treuen
Diener einer gantzen Stadt und Commun beweiſet mit allem
Danck zu erkennen und andere ſchrifftlich zu ermuntern derſel
ben jederzeit eingedenck zu bleiben damit man ſich nicht durch Un
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danckbarkeit und Verachtung an ihm verſundige noch ſich in
Ungluck bringe denn wer Gutes mit Boſen vergilt von
des Hauſe wird Boſes nicht laſſen Prov. XVII. v. 13.

h. 2.
Dieſemnach wurde nicht unrecht gethan ſeyn wenn man

bey denen Stadten des Churfurſtenthums Sachſen die jeniaen

funffzigjahrigen Prediger zugleich mit bemerckteund dererGe
dachtnin ſuchte beyzubehalten die entweder in denen Stadten
ſelbſt oder in derſelben Nachbarſchafft und Bezirck durch
treue Dienſte ſich einen guten Nahmen erworben und ihrem

HErrn JEſu ein halb hundert Jahr durch gedienet haben um
damit der Pauliniſchen Ermahnung Genuge geleiſtet wurde wel
che zwar ehemahls an die glaubigen Ebreer gerichtet war derſich
aber noch itzo andere Gemeinen theilhafftig machen konnen dieſes
merckwurdigen Jnhalts: Gedencket an eure Leprerdieeuch

das Wort GOttes geſagt haben welcher Ende ſchauet
an und folget ihrem Glauben nach Ebr. XIIl. v.7. Denn
ſo wurde man einem jedweden kund thun wie man treuer Diener
Chriſti redliche AmtsTreue welche ſie dem ErtzHirten durch
ſeine Gnade bewieien ſuchte hoch zu halten und andere au er
muntern in derer Fußtapffen einher zu gehenweil doch gute Exem
pel andere zum guten reitzenund alſo viel gutes berordern konnen.

Nun wurde ich zwar mit leichter Muhe ſoiche nach Alphabetiſcher
Ordnung derer Stadte diein des Herrn Gerbers angezeigtem

Buche geruhmet werden anfuhren und wiederhohlen ronnen
woferne ich nicht allbereit in einigen Schrifften derſelben Erweh
nung gethan hatte. Denn ſo habe ich vor io. Jahren A. r7o9.
da ich den Theologum ſemiſecularem, odtr funni ahrigen
Lehrer in Chriſti Kirche in einer beſondernSchrij vie dem

beruhmten Polyhiſtori, und Ehrwurdigen Arnſtädtiſchen Superin-
tendenten Herrn M. Jo. Gottfr. Oleario, gewidmet war be
kannt machte; Desgleichenin demBeſchluß des darauf folaenden

17 roten Jahres in einem Sendichreiben welches denen Dobe

liſchen Jubel- Actis einverleibet: Wiederum zu Ende des i71ten
Jahresindem andern Sendſchreiben das ich an den vorigen Do
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beliſchen JubelPrediger gerichtetunterſchiedene derſelben mit al
lem Reſpect genennet und angezeiget. Denenſelben konnte ich zwar
noch einigediemir damahls nicht bekannt geweſen voritzo beyfugen
alleine es hat mich ohnlangſt dieſer Muhe uberhoben ein in Sachſen beruhmter und gelehrter Hiſtorieus, Herr Johann Conrad
Knautn in der ſchonen und leſenswurdigen Gedachtnis—
Schrifft welche er verfertiget (r) alß tein ueber alter Vater
Herr M. Johann Knauthim Jahr Chriſti r7i6. d. 29. Jan.ſein gs jahriges Leben und 61 jahriges Amt mit beſtandigen Leh
ren und Predigen ſeeliglich beſchlonen als in welcher (2) ein be
ſonderes Verzeichnis derer ſamtlichen Herren Theologen, Su-
perintendenten, Paſtorum, Diaconorum, Chur- Sachſiſcher
Landezu finden welche ihr Lebens-Alter auf 8o. 9o. und ihre
Profeſſion oder Miniſterium auf go. 6o. Jahre und daruber gebracht. Daß ich nicht aufuhre wie im Jahr Chriſti 1710. Herr
M. Johann Chriſtian Blum in einem Lateiniſchen Tractat,
(3) dergleichen Arbeit ruhmlich uber ſich genommen; desgleichen
auch A. 1716. Herr Gabriel Hanitſch Pfarrer zu Nauendorff
und Hohenwuſſen in einem wohlabgefaßten Sendſchreiben
von dem frommen und ceſeegneten Prediger-Geſchlechte

552

ter das lobliche StifftsConlitkoruum in Wurtzen gehorig Herrn

das er an einen alten funtrzigjahrigen baſtorem in Jahnaun

Gottfried Fiedlern gerichtet unterſchiedene ſolche funffzigjäh
rige Lehrer anaefuhret und mit vielen Umſtanden beſchrievendie
in dem Churfürſtenthum Sachſen ihrein GOttgedienet haben.

Doch

(1) Selbige iſt zuDrefden in Fol. gedruckt A. 1718. (2) f. 9. ſqq.
G) Von deſſen nutzlicher Arbeit judiciret Herr M. Job. Matthias Groſſ in

Deliciis lubilæi Magni Herrn Chriſtian Ernſtens Marggrafens zu
VBrandenburgalß Derſelbe A. 1711. ſein Regierungs-Jubileum gefeyert
p. J4. ſqq. folgender geſtalt: Herr NM. Joh. Chriſtian Blumius hat
eine lobliche Ehrerbietigkeit gegen dergleichen graue Haupter bezeu
get und erſtlich zu Leipzig pebliciret Jubilæum Theologo-
rum emeritorunm, darinnen eine groſſe Anzabl ſolcher altendverdienten Manner verzeichnet die uber o. 60. 80. bis 100. Jahrihrem Amt ſollen GOtt und der Rirche gedienet haben.
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Doch wird es wohl nicht undienlich ieyn etliche wenige annoch
denenſelben beyzufügen. So ſtarb A. 1713. d. 17. April in der
Annabergiſchen Dicceſ, ein alter Deutſcher redlicher Mann und Se.
nior, Herr Paul Zeidler erſt zuGroſſen der Zwickauiſchen

und hernach zu Hermannsdorffund Dorffel der Annabergiſchen
Inſpection treuverdient aeweſener Paſtor, welcher ſein Amt an
beyden Orten in die g6. Fahr ſeine Ehe auf 54. und ſein Alter
auf go. Jahr gebracht nachdem er am erſten Oſter-Tage ſeint
SabbathsRede zum Volcte aehalten und darauf am andern
Oſter Taue ſeinen ewigen Sabbath durch einen zwar unvermu
theten doch ſeeligen Hintritt aus dieſer eitlen Welt gefunden. Es
iſt mir dieſes werthen Mannes Andencken nun deſto lieber je ver
trauter ich ehemahls mit demſelben umgegangen und von ihm
da ich unwurdig das Annabergiſche SuperintendentenAmt zu
verwalten hatte bin geehret und geliebet worden; Dahero ich auch

ſeinem hinterlafſfenen Saamen von GOtt allen Seegen zu erbit
ten nicht ermangeln werde. Selbigen iſt beyzufugen Herr M. Go
org Jenichen der Geburt nach von Pirna aus Meiſſen
welcher in die 53. Jahr im Prediat-Amte geſtanden und ſeines

Alters 76. Jahr und 16. Wochen bey der ihm anvertrauten
Heerde zu Euderitſch ohnweit Leipsig d. 12. Febr. A. 1718.

ſeinen Geiſt unter glaubiger Anruffung oves Nahmens GOttes
aufgegeben (H deſſen Gedachtnis in ſtetem Seegen bleiben muſ
ſe! Vor j. Jahren nemlich den 6. Julii A. 7 14. feyerte zuSei
da im 7jſten Jahre des Alters ſeine AmtsJubelFreude
der daſiae Superintendens, Herr Andreas Gormann als wel
cher an breyen Orten nemlich inSchonau Annaburg und

Seidagantzer funffzig Jahr mit aller Treueſeinem HErrn JE
ſu gedienet zu dem ende eine beſondere Feſt-Predigtvon Herrn

D. auguſt Mullern damahligen Paſtore und Superintendenten

in Jeſſen gehalten und darinnen Auareas Apoſtolus in Au-
drea Gormanno redivivus angewieſen wurde welche er

auch

(5) Ein mehrers von Deuſelbenift zu
leſen in der dritten Beylage zu dem Leip

ziger Jahr-Buthe und zwar auffs Jahr A. 1719. p. a18. ſqq.
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auch durch offentlichen Druck bekannt gemacht. Indem ſich nun
derſelbe wie ich nicht anders weiß annoch beym Leben befindetalſo will ich ihm auch noch weiter Krafft und Starcke von demallmachtigen GOtt angewunſchethaben damit er bis an ſein ſetliges Ende von allem Ubel vaterlich erloſet werde gleichwie ihm im
15den Jahre ſeines Alters eine augenſcheinliche Hulffe wiederfahren
da er beynahe denen liſtigen Jeſuiten in die Hande aerathen vonwelcher denckwurdigen Befreyung ich in der angeführten EzrenPredigt (p.i5.) folgende Erzehlung finde: Dasuebe Armut nothigte ihnimigden Jahre die Schule zu auittiren; und da
fehiete nicht viel er wart in ein leſuiterCollegium zuchil
desheim gleich als aufein wüdes und tieffes Meer gekommen und in ihr Netz gezogen worden. Aber Göt
tes ionderbare Fuhrung veglieitete ihn und ließ ihndurch eine erbare Matron als durch einen guten Engel vor inſtehende Getahr warnen. Der gnadiae GOttwelchtr allezeit Gebet erhortt wenn es im wayren Vertrauen
auf ſeine Hulffe zu Jhm abaeſchicket wird erhore doch noch weiterdieſes redlichen Evangeliſchen Bijcharres inbrunniges Gebtt
und lane keinen eintzigen in und auſſerhalb dem Churfurſtenthum
Sachien denen Vorfechtern und Emilſariis des ſchadlichenStuhis der leider! Geſetz und Evanttelium ubel deutet indie Hände fallen damit ſie nicht ewig verderbet werden mit al
lerley Verfuhrung zur Ungerechtigkeit unter denen dieverlohren werden dafur daß ſie die Liebe zurWahrheitnicht haben angenommen daß ſie ſeelig wurden. 2. Thell.
Ii.v. 1o. Jch will aber ehe ich meinem itzigen Zweck naher kom
me hiebey noch ein paar auslandiſche Prediger mit beruhren die
ebenfalls go. Jahr in dem heiligen Amte erreichet haben. Denn
ſo hat A.1713. d. 23. April. ein Hohenloiſcher Prediger zu Lend

O

7

ſiedel und Conſiſtorialis zu Kirchberct Herr Jo ann Chriſtoph Baumann ein Sohn des weitberuhmten heologi(5)
Herrn

(5) Von deſſen Schrifften finde ich in der gelehrten Præfation welche der ſehr
wohlverdiente ſeeligesnperintendent zulllm Zerr D. Elias Veiel A.1689.

der



»8 )9C Be
Herurn Michael Baumanns ehemahligen Hohenloiſchen Su-
perintendentens, das goſte Jahr ſeines Predigt-Amtes ver
gnuglich zurucke geleget (6). Desgleichen hat in der Stadt Mag
deburg ein berunmter Theologus, und des R. Miniſterii Senior,
Herr Chriſtoph Koch A. 1715. d.i2. Sept. da er ſein Hoch
zeitliches Jubel-geſt aufs ſolenneſte im g3zſten Jahre ſeines Al
ters mit ſeiner Eheliebſten im 72iten Jahre ihres Lebens be
aangenzugleich mit bekannt werden laſſen daß er ſeinem HErrn
JWEſʒu in die jo. Jahr gedienet habe. Denn ſo lautet es in der

B Ju
der Baumanniſchen Theologis Alletgorico. Practica vorgeſttzet

folgendes judicium: „Cum aute hos annos quatuor viginti
„dAucdtor hujus operis, Pl. Venerand.Clariſſimus, ANALE-„TA ſua huc miliſſet, rogaverat me, ut ſibi de labore ſuo me-

yatn impertiter ſententiam; cui ego tum temporis, quantum re-
„cordari poſſum;, reipondi: Per menm (Doctoris quippe novelti)
„judieium vei ſuffragium, Vito tam celebri, tamque præclare
„de Eccleſia merito, nihil velpatum aeceſſutum eſſe, cum pta-
„ſertim applauſum Virorum inſignium loculentis ſeriptis ſuis
„pbrtomeruerit: Teſtem laudaveram diſertiſſimum tum temporis
„Eceleſaſtem Lipſienſem, D. Gottft. Chriſt. Boñum, qui non
„ſemel mihi affirmaverat, inter Theologos Practicos hujus tem-
a poris ſe quam maiimi facere Don. Mich. Baumannum, cujus
„ſeripis locupletis inſtar peno eſſe queant non tantummodo Can-
„didatis Miniſterii, verum etiam Concionatoribus ipſis, quibus
„informandi gregis Dominici cura commiſſaeſt. Poſt evulgatas
»itzitur conciones Germanico idiomate conſeriptas, easque varii
2 genetis. Analectorum quoque, ex ſcriptis Theologorum, tum
2 Latinis, aum. aermanicis, ſumimdb ſtudio digettorum, Tomos
„dpublicare conſtituerat Auctor laborioſiſſimus: Et prodiit ſine To
„maus unus ſub titulo ANALECT. TVPICORUM ;alter verò
2 moram fecerat, quod forſan ideo factum eſt, quoniam Pa-
„tens horum foœtuum eis rör dræ anẽn receptus fuerat.

s) Dieſes Theologi ſemiſecularis geſchicht Erwehnung in des allbereit ange.
fuhrten Hetrn M.Iobhaun Matthiæ Groſſens Deliciis fu-
bilæi magnip. 55. als woſelbſier erzehlet daß gedachter Herr
Baumann A. 1663. Diaconus zu Lendſiedel A. 1669. Pfarrer in

BelſenbergA. 1677. Pfarrer zu Lendſiedel worden deſſen Jabilaum
mit einem Carmine, das Baumamiſch Jubilate betitult Herr Jo
hann Cbriſtopb Theod. Seyfferheld Pfatrer zu Bechlingen zu he
echren ſich gefallen laſſen.

J
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JubelHochzeitPredigt (7): Es iſt auch dis Jahr dem
Herrn Seniori ein ErlaßJahr in welchem ihn GOTTnachdem er als ein getreuer Knecht go. Jahr in ſeinem
KirchenHauſe treulich gedienet hatte durch E. Hoch
Edlen und Hochweiſen Rath dieſer Stadt und durch E.
Hochlobliches Kirchen Collegium bey dieſer Kirchen er

lanen oder vielmehr er ſelbir wegen hohen Alters das
beichwerliche und gefahrliche PredigtAmt niedergeleget
hat (8). Der HErr ſetze dieſe werthe Manner wenn ſie annoch

in

(7) Eelbige iſt vom Herrn Andrea Matthia Ruhlen Com Paſtore bey ge
dachter Kirchen zu St. Jacob uber Pſ. LXXI. v. r7. 18. gehalten wor
den in welcher ausfuhrliche Nachricht von ſothaner Jubel. Solennitat

(8) Es iſt aber der Ehrenwerthe Mann A. 1664. zum Prediger zum Klo
ſter Bergen vorMagdeburgA. 1668.um Diaconat an St. Jacobi
Kirche in Magdeburg undA. 1690. zum Paſtorat Amte beruffen
darauf er A. 1706. Senior Rev. Miniſterii worden hat alſo
46. Jahr bey ſolcher Gemeine treulich gedienet (Deſſen Lohn dermahl
einſt in dem Himmel groß ſeyn wird!) wie in der Jubelpredigt p.
48. zu leſen iſt. unter denen Gratulationibur finde ich auch einedie
zu Helmſtadt von Herrn  D. Cornelio Dieterich Kochen einem be
ruhmten Profeſſore, iſt verfertiget worben und ſich alſo P. 113. ans
hebet:

„Vor Jahren
„SGab hieſiger JuliusNniverſitat

„das werthe Lubeck
„SGelegenheitzu einer dffentlichen MitJreude

 nach funffiig Jahren wiederholter HochzeitJeyer.
5

Jtzoveranlaſſet uns dazau
„das treue Magdeburg

welches„ſeines altiſten Prieſters des
Herrn Kochs

„ſunffigjahrige Ehe mit einer neuen Hochrrit kronet.

„Der Herr Krechting
„hatte hieſiger univerſitar

„tinen Theil ſeiner Gelehrſomkeit zu dancken:
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in dieſer Zeitlichkeit ſich befinden zum Stegen immer undewiglich
und laſſe es auch denen Jhrigen die in ſeiner Furcht wandeln an
keinem Guten gebrechen! Doch ich bleibe zuforderſt bey demChurfůrſtenthum Sachſen als welches die unverdienten Wohltha
ten GOttes billig verehret die demſelben an ſolchen Lehrernge
gonnet werden welche uber go. Jahr derKirchenund demgemeinenWeſen gedienet haben. Von meiner geliebten Vater
Stadt dem edlen Leipzig (dasder ſtarcke ſeegensreiche GOtt
ineiner Gnade und Erkainntnis unſers HErrn und Heilandes

FJeſu Chriſti wolle wachſen laſſen damit es allezeit ſeines Setgens vor vielen andern Stadten theilhafftia gemacht werde!) kan
igh dieſes nicht unangezeiget laſſen daß danelve vor weniger Zeit an
dem weitberuhmten Medico, Herrn D. Johann Bohnen et
was beſonderes vermercket geſtalt derſelbe nicht allein gpo. Jahrin der Ehe ſondern auchin der Academiſchen Profeßionund

in einer eintzigen Behau ung zehlen konnen dahero er ſein er
kanntliches Hertz zu bezeugen d.2o. Januar. A. r7 18. ein beſon
deres Jubilæum, oder Danckund FreudenFeſt wegen ſothaner
dreyfachen Wohlthat dem HErrn zu Eyren angeſtellet (9)/
und weil ihn ſein liever GOtt annoch in ſelbigem Jayre den 19.
Dec. im 79ſten Jahre ſeiner Wälltarth aus dieſer Zeitlichkeit

hinweggeriſſen (10) ſo wird er gewiß ſeinem barmhertzigen GOtt
mn der ſeeligen Ewiakeit immerdar dafur dancken gieichwite ſein
guter Nachruhm bey der gelehrten Welt nicht erſterben wird.

b 2 8. 3.

„Der Hert Koch aber
„fein ganthes Vergnugen nemlich ſeine Ehe Frauſelbſi.

Denn dieie iſt eine Tochter
„des weyland beruhmten hieſigen Lehrers

Andreas Kinderlings rc.

Vid. Cpriſtoph Erneſti Siculi geipiger Jahr-Buchs funffte
Probe auf das 1719te Jahre p. 86. iqq.

(10) Ein mebhrers von dieſem Hochgelahrten Leipziger Jubel-Profelſore iſt zu

leſen in der drittenBeylage zu dem Leipziger JahrBuche p. 233
ſqq.

SJ
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Daich nun bey andern werthen Mannern in ſolchem mich
nicht auffzuhalten gedencke ſo werde ich zufoörderſt bey dem frucht
baren Dobeln bleiben als welches unter verſchiedenen Wohltha
ten des Hochſten dieſe mit zu preiſen hat daßes an funfrigjahri
gen Lehrern in der Kirche keinen Mangel hat leiden dur fen. Sonſten habe ich zu anderer Zeit die gelehrten Dobeliſchen Stadt
Kinder welche auſſer dem Vaterlande ihrem GOtt treulich
zu dienen gefliſſen geweſenbeſchrieben (11) denen ich noch beyfu—
gen kan den letzten Beicht-Vater unſers nie ſatt geprieſenen Lu
rheri nemlich den ſeeligen Herrn M. Michaelem Cœlium, einen
beruhmten Mansfeldiſchen Prediger welcher die Schmalcal
diſchen Articul mit eigenhandiger Unterſchrifft beſtatiget von
dem bekannt iſt daß er zuDobeln von einem Becker gezeuget
und nachgehends hin und, wieder auch unter vielen Verfolgungen
treue Dienſte dem HErrn Chriſto aeleiſtet deſſen LebensGe
ichichte ich zu anderer Zeit GOtt zu Ehren und der StadtDobeln zum beſtandigen Ruhm aus ſeinen eigenen Schrifften
ausfuhrlich zu beſchreiben und bekannt zu machen eutſchloſſen
bin. Voritzo komme ich meinem Zweck etwas naher und bleibe
bey der Dobeliſchen Cantzeldie von ſolchen grauen Hauptern iſt
gezieret worden die uber po. Jahr im lehren und predigen haben
zehlen konnen. Und indemich ſolches verrichtt ſo verweiſe ich die
zamtliche werthe Gemeine alſobald auf ihren ehemahligen treuverbienten Paſtorem, Herrn M. Johann Schutzen der als er
den gten Julii A. 1683.in4ſten Jahre ſeines Alters dieſt Zeitlich
keit verlaſſen zwar nur in die 46. Jahr in Dobelndas Amt eines
treuen unverdroſſenen und andachtigen Seelen-Vaters verwaltet und ein gutes Gedachtniß hinter ſich gelaſſen; doch aber
uberhaupt als zuOberGraffenhavn bey Rochlitz und
zu Zabiltitz unter der Ephorie Groſſenhayngeltgenund auch
in dem erwehnten Dobeln in diep8.Jahrden Nahmen eines

Lehrers

uiut
(11) Golches iſt geſchehen in dem Sendſchreiben welches in denen Dobeliſchen

JuhelActis befindlich iſ.
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Lehrers getragen. Jn dem benachbarten Rochlitz welches der
beruhmte Mathbeſius der treuit Freund und Panegyritt des ſee
ligenLutherigleichfalls zu ſeinem Vaterlande gehabtundberuhmt
gemacht hatte er A. 1600. d. 25. Febr. das Licht der Welt erbli
cketundwar daraufin daſiger StadtSchule wieauch nachgehends
in der beruhmten Hochadelichen 2) Witzlebiſchen Schule drey
Meilweges hinter der Churfurſtlichen Landſchul Pforta gelegen
welche der damahlige Nutritius, Herr Johann Heinrich von
Witzleben auf Wendelſtein kundiret zu aller Gottſeeligkeit
und guten Kunſten angefuhret worden. Und weil er zu der Muſic
ein gutes Naturell hatte als konte er auch deſto eher in ſolcher
adelichen Schule ſein Bleibens, finden geſtalt er anfangs
die Stelle eines Præcentoris mit allem Fleiß verwaltet bis er nach
zuruck gelegtem Sexennio, und erhaltenem ruhmlichen Teſtimonio,
gleich in dem erſten groſſen Jubel-Jahre A. 1617. die Univerſitat
Leipzig beſuchen konnen. In dieſer fand er obwohlbey ſchlech
ten Mitteln die ihn auch nothigten anfangs die Speiſe der Com-

munitæt zu genieſſen bis ihm GOtt eine anſtandige Pædagogie
anweiſen und endlich mit dem Churfurſtlichen Stipendio jahrlich
von zo. bis 4o. Gulden verſorgen lieſſe doch gleichwohlfeinVer
gnugen als wozu ihm ſeine Præceptores, aur der Theologiſchen
undkhiloſophiſchenCatheder, beforderlich waren.

Denn auf jener be
fand ſich inſonderheit Herr L. Philippus Müller, deſſen treue In-
tormation.und recht Vaterliche Propenſioner allezeit mit ſonderba
rem Danckgeruhmet: Dieſe zierte vor allen andern der grundlich
gelehrte Theologus, err D. Heinrich Hopfner dahero er de
ro gehaltene Lecrioniesfleißig beſuchẽt. Und weil er ein Churfurſt
licher Stipendiate war ſo fuchte er ſich ſothanes Beneficii wurdig
zu machen indem er denen hochſtnutzlichen Exercitiis Alumnorum

b 3 diſputatoriis

(12) Dieſe gehoretiho unter die Scholas deperditas, derer Hiftoriſche Beſchrei

bung der berühmte Coburgiſche hrofellor und Schulmann Herr D.
Goitfried Ludovici zu verfertigen uber ſich genommen hat wie denn

t ſolchen derſelbe jnngſihin mit der Sehola Ambergenſi in dem
mifunfften Cheil ſeiner Schul Hiſtorie den Anfang gemacht hat.
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quam opponendo, mit behoöriger artention abwartete dahero
er denn auch fur tüchtig gehalten wurde A. 1622. den GradumBaccalaureatus, und in folgendem i623 ſtenJahre drauf Honores
Magiſteriales anzunehmen. Jndemihn aber die damahls bekum
merten Zeiten nothigten noch in ſelbigem Jahre die Mutter ſeiner
Studien zu verlaſſen als ſuchte er mit ſeinen Dienſten ſowohl demHochadelichen Herrn von Haugwitz auf Flonberg als auchnachdeſſen todtlichen Hintritt der verwittweten Hochadelichen FrauObriſtLieutenantin von Marſchall auf Hopffengarten bey
Dero lieben Jugend auffwartigzu ſeyn bis er A. 1625. im 26ſtendrahre ſeines Alters durch Vermittelung ſeines AcademichtnFreundes Herrn M. Groſchen (1z) als der ihn zum offtern
vey ſeinem damahligen Parrono, dem Churfurſtl. Saächſiſchen OberConſiſtorial-Præſidenten, Herrn Sebaſtian Friederich vonKotteritz auf Beicha Kroptewitz und Sitten mit Grundder Wahrheit und Nachdruck recommandiret, das Paſtorat zuOberGra tenhayn und OberElsdorff unter der Inſpection Rochlitz nach wohlabgelegter Probpredigt uberkom
men und am heiligen WeihnachtFeſte deſſelben Jahrs im Nahmen GOttes angetreten. Dieſe heilige Bedienung hat er ſieben Jahr

mit
Ci3) Dieſes Exempel iſt wohl zu remarauiren daß ein Academiſcher Freund

dem andern mit ſeiner Recommendation fortgebolffen: Dabero man dennſiehet daß treue Schulund Academiſche Freundſchafft von Tugendlieben
den Gemuthern die ſich in dem notnigen Chriſtenthums Stucke demrachſien Nutz zu ſeyn uben ſonderlich hoch gehalten werde deßwegen dennein ſolcher lieber Hertzens Freund ob er gleich nicht hoch am Brete ſitzetzum offtern wenn er den Weg bahnet ſeinen redlichen und geſchicktenFreund und dem es beſonders an Beforderung mangeln will bey einemvornehmen Gonner bekannt zu machen weit mehr nuten und zu ſeiner Beforderung beytragen kan alsderallergroßte Macenas, der zwar mitWorten und mit der Zungen aber nicht mit der That und Wahrheitliebet. Doch haben auch die falſchen und hamiſchen Academiſchen Freunde
dieſes ſchone Exempel zu merckenund ſich dabey zu ſchamendaß ſie vielmabls ohne Noth einen reblichen Studiolum dem es an Mitteln undGonnern mangelt bey ihren Patronen, in derer Schooſſe ſie ſiten mehr hindern unddenigriren als fordern und recommandiren, da ihnen doch

der Jnhaltdes Achten Gebotes nicht unbekannt ſeyn ſolte.
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mit aller Treu in acht genommen ohngeachtet er dabey viel und
groſſe Angſt bey denen kriegeriſchen Zeiten erfahren muſſen. Dahe
ro denn A. 1633. ihm alß einem auf den allerhochſten Grad aus
geplunderten armen Manne durch dasHochlobliche Ober-Con
ſiſtorium das vacant gewordene Palſtorat zu Zabeltitz in der
Groſſenhayniſchen Inſpection, zu einiger Ergotzung iſt an
vertrauet worden. Nun meinete er zwar wohl an dieſem Orte be
ſtandig zu bleiben angeſehen es ihm daſelbſt an Gelegenhiit nicht
mangelte mit ſeinem anvertrautem Pfunde dem heiugen GOtt
zu dienen alleine erwurde unvermuthet nach dem A. 1637. er
folgten ſeeligen Abſterben des damahligen treuverdienten Paltoris
zu Dobeln Herrn M.Samuel Kromayerszu der verledigten
PaſtoratStelle ordentlicher weiſe zu Ende deſſelben Jahres durch
das Churfurſtliche Sachſiſche OberConſiſtorium, berunen hat
auch ſolches Amt von A. 16z8. an aeſtalt er in ſolchem Jahre am
Sonntage Exaudi, acht Tage vor Pnngſten daſſelbe angetreten
bis an den Tag ſeiner ſeeligen Aufloſung theils alleine theils
auch bey ſeinem zunehmenden Alter mit Beyhulffe ſeines Herrn
SohnesM. Chriſtoph Schutzens ruhmlich und nutzlich ver
waltet daß er bey ſeiner Gemeine von hohen undniedrigen gelie
bet und ſonderlich von vielen vornehmen Theoloßgis, und gelehr
ten Leuten inund auſſerhalb des Landes mit welchen er zum
offtern correſpondiret ſeiner Auffrichtigkeit Rrudition, und Theo—
logiſcher Erfahrung halber ſehr werth gehalten worden. In den
Eheſtand begab er ſich den 22. Maj. Dienſtags vor PfingſtenJ.
1626. mit Jungrer Margarethen Gericcien Herrn Lucæ
Gericcii, enemanigen. Paſtorisau. Geiten und der Inſpection
Rochlitz Adqjuncti (14), theleiblichen altenen Tochter mit wel
cher er faſt in die go. Jahr eine liebreicheund fruchtbare Ehebeieſſen.

Unter

Ciu q) Jndem mir die Leichene predigt zu handen:kommen welche demfelben
bey ſeiner Beerdigung von dem daunahligen Pallore und dupetin.
tendenten zu Leißnig cherrn M. Gottfried Cundiſio A. 1632. am
Trinitatis- Feſte uber Hebr. XIII.v.7. iſt gehalten worden als tra-
ge ich kein Wedentken deſſen Lebens Wandel zugleich hiemit zu be.

ſihrei
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Unter denen Sohnen haben zweenealsHerr Johannes und

HerrM. Auguſtus in Grimma und zwar jener in der Chur
furſtlichen LandSchule als Rector, dieſer aber bey der Stadt
Kirchen als Prediger treulich gedienet. Herr M. Chriſtian

hat

ſchreiben weil doch viele Chriftliche und vornehme Prieſterliche Fami-
lien in dem Churfurſtenthum Gachſen denſelben für ihren AelterVa
ter erkennen und dahero deſſen gutes Gedachtniß ihnen niche unan-
genehm ſeyn wird. Es gehuret aber dieſer Nerr Lucas Gericcius un
ter die gelebrten Marcker (von weliben der anito in Thorn lebende

Medicus,hert D. George Peter Schültze 5. Diſſertationes ge—

ſchrieben geſtalt er A. 1579. auf einem Marekiſchen Dorffe Ketzubre
genannt iſt gebohren worden. Sein Vater hieſſe Thomas Gerick
welcher anfangs in bemeldtem Dorffe 16. Jahr und nachgehends 36.
Jahr in der alten ChurStadt Brandenburg das SchmicdeHand
werck getrieben. Die Mutter iſt geweſen Eliſabetb Stewien aus
dem Dorffe Staſſeld in der Chur Brandenburg. Nachdem er in
ſeiner Jugend ſowohl in der StadtSchule zu Brandenburg der An
weiſung des daſigen Kectoris, Herrn Caſparis Hanolands, als auch

zu Naumburg der Information Herrn M. Johann Lindners Re.
ctoris, ſich bedienet undun dieſem letztetnOrte einen Jædegogum ab
gegeben iſt er A. i6o2. auf die Univerſitat Wittenberg gezogen
und hat daſelbſt faſt 5.Jahr nach vollendetem curſu Philoſophico,
dem Studio Theoloeieo obgeleaen. Wieer denn der dainahligen Profeſ-
ſorum Theol.als D. Ægidii Nunnii, Sal. Geſneri, David. Rungii,
und Leonhardi Hutteri, offentliche Lectiones und Diſputationes
fleißig beſuchet bis erA. 1606. zum Diaconat nach Leißnig beruffen worben. Dieſe Diaconat Stelle hat er bis in das zte Jahr treu—
lich beſorget daß die Burger zu Leißnig wie der ſeelig ver-
florbene bey LebensZeiten vielmahls erwehnet ihn wo es moglich
geweſen auf den Handen getragen hatten darum ſie ihm
denn auch ſein Salarium zu unterſchiedenen mahlen verbeſſert. Jnedem aber A. 1610. das Paſtorat zu Geiten fich verlediget hat SOtt
Gngde verliehen daß ohngeachtet damahls 6o. Competitores verbanden geweſen (denn auth zur ſelbigen Zeit mangelte es ſo wenig anleuten als wohl heutiges Tages derſelben Uberfluß geſpüret wird er
doch vor allen andern zur ProbePredigt admittiret und mit gutemVergnugen der ſamtlichen Gemeine ſothanem Amte vorgeſetzet worden
welches er auch bis ins 22fle Jahr mit aller Treut wie es einen redlichen Diener Chriſti geziemet verwaltet. n die Ehe hat er ſich A.
16ob, begeben und des vornehmen Churfurſil. Gachſiſ. Raths und

Cant
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hat bey dem Hochfurſtlichen Auguſteo zu Weiſſenfels das Amt
eines Inſpectoris, und bey der Regierung das Secrerariat ver—

C waltet.
Cantzlers ju Coldnz wie auch des Appellation-Gerithts Aſſeſſoris,
Herrn D. ßenedicti Carpzovii, des altern Bruders (Herrn Chri-
ſtoph. Catprovii, in der Neuſtadt Brandenburg Tochter Jungfer
Martham Carprovien, ſich ordentlicher weiſe antrauen laſſen mit
welcher er in die 26; Jahr in Friede und unter Gottl. Seegen gelebet alfo
daß er 3. Sohne und 2. Tochter aus der väterlichen Hand ſeines GOt
tes empfangen unter welchen der eint Sohn Herr M. Chtiſtoph.
Benedictas, anſangs Pfarrer zu Hockendorff  in der Dreßdniſchen
Diceces, geweſen der aber A. 1671. als Paſtor und Inſpector in

waldheim ſeelig geſtorben; die alteſte Tochter hat Herr M Schutzen
zum Ehemanne gehabt. Von denen andern beyden Sohnen M. Tho-
ma Chriſtophoro, und Conrado, desgleichen der andern Tochter
Unde ich keme Nachricht wo dieſelben ihre Verſorgung gefunden. End-
lich ſtarb er im 53ſten Jahre ſeines Alters A. 1632. am Pfingſt-
Dienſtage zur Nacht alß er noch am erſten Pfingſttage ſein Amt in der
Kurche mit predigen und Ausſpendung des Heiligen Abendmahls ver
waltet und hat einen guten Ruhm hinter ſich gelaſſen. Unter denen
geiſilichen tiedern hielte erden bekannten Geſang: Jn dich hab ich,
gehoffet HErr 2c. fur ſein Leibſtuck ſo ihn offtmahls mag getrö
ſiei haben. Der angefuhrte Herr Paltor Schutz bezeichnet die be.
trubte pfingſtZeit in welcher er geſtorben mit folgenden Derſen: ĩ

Dum Pentecoſten Eceleſia ubique celebrat,
Spiritus alme, tibi non ſine lætitia. J

En quoque Geitha ſuo cum Myſta hæc gaudia feſti
Pto more antiquo vult celebrate tui. 4

Concio pracedit, quam concio auribus hauſit, u
Principium eſt lætum;'at clauſula triſtis erat.

Paſtor enim ſaeris ſinitis vger abibat, 9

Qui ſtetit in cathedra, mor jacet in tamulo.
v

heu quid Jova facis poſt jubila nubila ſurgunt,
Heu ſubito verſæ ferin in inferias!

Quid cauſæ dicam? meruete id crimina noſtra?
Hine illæ lacryma! hinc cauſa doloris adeſt:

Hinc luget mecum ſoeras, ſoboleique relicta,
Paſtore urbato civica turba dolet.

Condolet Hanſellus, Chriſtianus, Chriſtophorusque,
Ah, ave mi, elamant, quo fugis? anne redis?

Carminibus lacrymisque piis teſtantur amiei,
Quanium cordolium, plangor angor iis.

Et quidni doleam? Patre cum viduatus utroque, ut

uulHinc gemina er luctu vulnera cordis alo, &c. n
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waltet. Herr M. Chriſtoph aber ward ihm zwar A. 1669.
in dem heiligen Amte adhjungiret doch gber A. 1693. bey uber
hauffter Leibes-Schwachheit und Mangel des Gedächtnis von
dem allgewaltigen GOtt im 5zſten Jahre ſeines Alters und 24ſten
Jahre des gefuhrten Amtes in die ſeelige Ewigkeit verſetzetum

ſich an ſeinem Goel, und Erloſer aus deſſen Leben er jederzeit ei
nen beſondern Troſt zu ſchopffen pflegteewiglich zu ergotzen. Henn
ſo hatte er zu ſeinem prieſterlichen Symbolo, nebſt dem Nahlhens
Symbolo, Me Chriſte Suſcipe! die Worte des ſtarckglaubigen

—Soger Herr M. Lehmann alß er ihm am gten Fetbruarii war
gleich der teSonntag nach der Offenbarung Chriſti die Lei
chenPredigt daruber gehalten daſſelbe in folgende Lateiniſche Ver
ſe gebracht:

Vita Tibi JESUS, vitam qui condidit almam,
Quique animæ charæ vita perennis, erat.

Vna Hic in vita, ſine qvo nec vivere vitam,
Nec ſacri poteras munia obire chori,

Tandem ſpes, Goël, Vivens, in mortis agone;
Qui nunc in Cœlo vita, ſalusque tua eſt.

Ja er ſelbſt hat in dem eigenhandigen Auffſatze ſeines Lebens daſ
ſelbe nicht undeutlich zu erkennen gegeben wenn er alſo (p. 41.)
von ſeiner anhaltenden Schwachheit geſchrieben: Was GOtt
in ſeinem heiligen Rath uber mich beſchloſſen ſtelle ichbil
lig ſeiner Gutigkeit anheim; Ermache es wunderlich nur
ſeeliglich. Et cum blandiris, mi Deus, pater es, cum cæ-
dis. Deine Gute iſt doch beſſer als Leben. lInter brachia
Salvatoris mei vivere mori cupio! Sufficit mihi, quod Redem-
ptor meus vivit. Amen. In manus tuas commendo, Domine,
Spiritum meum, quos dediſti mihi! Die beyden Tochter des
alten Herrn Vaters haben mit zween Predigern in der Ehe gele
bet welche beyde uber go. Jahr Chriſti Dienet bey ſeiner Ge
meine geweſen; maſſen der glteſte Herr Jonann Lohdius, Paſtor

zu
2
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zu Lanttenhennersdorff bey Freyberg A. 1699. im Zuſten
Jahre ſeines Alters und gsſten Jahre des Amteszu ſeinen Va
tern verſammlet worden; der andere Herr Georg Michael
Petzold Paſtor zu Galentz bey Auguſtusburg iſt A. 1710.
ſeelig verſchieden nachdem er ſeine Jahre auf g6. gebracht und
55. Jahr Prediger geweſen (15). Eins habe ich noch bey dieſem
werthen Manne zu erinnern daß er mit allem Recht unter die
jenigen Knechte GOttes zu zehlen ſey welche zwar bey ihrem
fleißigen Bezeugen der blutdurſtigen Krieges-Knechte unbarm
hertziges Verfahren empfinden muſſen doch aber des Setgens
GOttes bald darauff wieder ſind theilhafftig gemacht worden.Jch

finde hievon in ſeinen Perſonalien (p. 39. ſqq.) folgende Nachricht:
Er hat ſonderlich viel lngemach und Jammer inden ehe
mahligen trubſeeligen Kriegslaufften nach dem heiligen
Willen GOttes ausſtehen muſſen indem er unterſchiedli
che mahl mit Weib und Kind vom Feinde ausgejagt und
an Haab und Gut ſonderlich ſeiner wohlangeſchafften
Bibliothec, ziemlich ſpoliret und ausgeplundert worden
iſt auch einſt ſowohl zu OberGrarenheyn als zu Za
beltitz in der feindſeelinuen Soldaten Handen geweſen
die ihn gebunden mit ſich gefuhret und hart bedrauet
wenn er ihnen nicht nach ihremBegehren Geldwurde verſchaffen ſich an ihm blutdurſtig zu rachen jedennoch
hat GOtt ihn von ſothanen nach ſeiner Gute und Erbar
mung allezeit recht wunderlich gerettet und das durch
Krieg und andere Unfalle entwendete vergnuglich ihm wie
derum beſcheret. Dencket nun die liebe Potterirat inDobeln
an dieſen alten gojährigen Lehrer welcher ehemahls 40. Jahr
(von A. 1638. bis A. 1678. denn in dieſem Jahre und zwar am
andern AdventSonntage hat er zum letztenmahle die Cantzel be
treten das Evangelium geprediget alſo daß ihre Vater und

c 2 Groß—

(i5) Jch finde davon Nachricht in des ſeel. Derrn M. Johann Knauthbs
EhrenGedachtnißdarinnen das Verzeichnißder Sachſiſchen The-
ologen jzu keſen f. 12.

D
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GroßEltern dadurch ſind erbauet im Glauben geſtarcket und
denen Jrrthumern entriſſen als auch zur Freuden-vollen Ewig
keit geleitetworden ſo hat dieſelbe Urſache ſowohl dem gutigen

GOtt zu dancken daß er ihr einen ſolchen treuen Lehrer ſo lange
Zeit gegonnet als auch deſſen fernerweit eingedenck zu bleiben
und ſeinem Glauben nachzufolgen. Ditſen aber hat er unter an—
dern mit folgenden Worten die

er dem Herrn Meſſiæx (Pſ. XXXI.
15. 16.) abgeborget und zu ſeinem Leib-Spruche (16) gebrau
chet ſolchen in ſttter Ubuna zu behalten zu erkennen gege—

ben: Jch aber HErr hoffe auf dich und ſpreche du
biſt mein GOtt meine Zeit ſtehet in deinen Handen! Nun
du geliebtes Dobeln du biſt allerdings verbunden dieſerdurch

den ſeeligen Herrn Vater Schutzen dir erwieſenen Wohlthat
dich ſtets zu erinnern doch aber alſo daß du darbey eines andern
redlichen Hirtens nemlich deines arbeitſamen und in deiner Stadt
gebohrnen lieben Vaters des werthen Herrn Lehmanns der
acht und funffzig Jahr das Heil deiner Seelen mit beten

lehrenwachen dulten und hoffen zu befordern getrach—

tet eingedenck verbleiben mogeſt. Und eben demſelben iſt dieje
nige GedachtnißSchrifft gewidmet die ich dir und deinen

Kindern einzuhandigen mir porgeſetzet.

g. 4.

that zu halten funffzigjahrige Lehrer in der Kirchen zu ſehen
ſo hat es auch mit allem eKecht der ſeelige Herr Archi. Diaconus fuùr
eine Gottliche Wohlthat erkannt daßer in dem Churfurſten
thum Sachſen an einem benahmten Orte von Chriftlichen Eltern
in dem Hauſe eines frommen Predigersgebohren und durch deſſen

Vorſorge zu allem erwunſchten Wohlbefordert worden daß er je
desmahiſeinem GOtt zu Ehren hat ausruffen konnen: Leben
und Wohlthat haſt du an mir gethan und dein Auffſehen
bewahret meinen Odem! Niob o 12. Es iſt aber dieſes geiche

hen

(16) Dahero der ſeelige HPerr Al. Lehmann in der gehaltenen Leichen Pre
digt Gelegenheit genommen aus dieſem Chriſilichen prieſter-Sym
bolo oder Symboliſchtn KeibeSpruche den Chriſilichen Prieſter
anziweiſen.
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hen im Jahr Chriſti 1638. d. 12. Julii in der offterwehntenbekan
tenund nahrhafften Stadt Dobelnalswoſelbſt ihm GOtt anHerrn M Ambroſio Lehmannen Herrn Ambroſii Lehmanns
wohlverdienten Stadt-Richters daſelbſt eheleiblichen Sohne an
fangs Pfarrern zu Hohenheydader Loblichen Univerſitat Leipzig
zuſtändig nachgehends treuverdientem Predigern der Stadt-Kir
chen in Dobeln und Frauen Chriſtinen Laßmannin (17) von
Wurtzen Herrn Conſtantin Laßmanns (18)/ Not.Publ. Cæ-
ſar. desGotteskaſtens in Wurtzen OberkaſtenVorſtehersundGe
richts-Verwalters zu FalckenhaynTochter ſolche treue Eltern be
ſcheret derer gtige Zuneigung Gebet und SeegenEr allezeit mit

c 3 kind

(17) Dieſe liebe Mutter iſt A. 1691. d. 20. Oct. nath zuruekgelegtem 7 4fien
Jahre des Alters und 32; Jahre des Wittwenfiandes ſeelig ge—
ſtorben nathdem ſie 11. Kmder gebohren 6i. KindesKinder jund
8. Kindes-Kindes Kinder geſehen und alſo do. Seelen geiehlet
die ſie als Mutter Großund AelterMutter haben nennen konnen.
Jn der ihr zu Ehren gedruckten Leichen  Predigt welche HerrM.Daniel Dietzſch uber pl. CXXVI. v. 6. gehalten wird ſie p. 34. von
ihrem Glauben an ihren Erlöſer geruhmet den ſie in ihrem ſchrifftli
chen Bekanntniß nut folgenden Worten angezeiget: Funff Wörtlein
liegen mir allezeit im Sinn kein Teuffel ſoll ſie mir von meinemer
tzen abreiſſen. Weiſtu wie ſie heiſſen? Meinen JEſum laß ich nicht.
Mein JEſus laſt mich nicht Jch laf ihn auch nicht. Desgleichen
hat ſie p. 37. ſq. ihr erkantliches Hertz wegen derer ihr in dem betrubten
Wittwenſtand von GOtt erzeigten Wohlthaten mit dieſen Worten be—
kannt gemacht. GOtt hat mir ſeinen Seegen nicht entzogen denn
er zu mir geſagt Laß dir an meiner Gnade genugen denn ich bin
der Wittwen und der Wayſen Varerwelches ich m meinem hochbe
trubten Wittwenſtande auch ſebr genoſſen habe ich habe vielmahl
muſſen ſagen: SErr ich bin viel zu geringe aller deiner Wobltha
ten die du an dtiner armen Magd gethan haſt. Von ihrem viel.fualtigen Elend das ſie in derEbe bey wahrendem KriegeWeſen empfunden habe ich in der denckwurdigen predigergrau p. 9. ſqq. all
bereit Nachricht gegeben.

(18) Deſſen Vater bieſſe Simon Laßmann welther in Herrn Schottgens Hi
ſtorie der Stadt Wurtzen p. a97. Syndieuns gemeiner Burgerſchafft
genennet wird: Jn der angefuhrten Leichen; Predigt aber p. 23. wird

er alſo beſchrieben daß er geweſen ſey ein vornehmer wohlangeſebener

Bur
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kindlicher Ehrerbietung zu verthren befliſſen geweſen. Alleintob er

wohl für eine groſſe Wohlthat zu halten iſt wenn manin guter
Geſundheit und ohne Leibes-Gebrechen das Licht der Welt erbli.
cket und ſich darbey frommer Eltern ruhmen kan ſo iſt es doch tur
eine weit groſſere Wohlthat zu achten wenn man zu der Geiſtlichen
Wiedergeburt gelangen und dadurch des Geiſtlichen und ewigen
Lebens theilhafftig werden kan. Dergleichen Gluckſeeligkeitiſtauch
unſerm Seeligen dergeſtalt zu theil wordendaß

er vermittelſt Chriſt-

licher TauffZeugen als Hrn.Burgermeiſter ChriſtianBurckhards desgleichen Hrn. M. Johann Uhlens der Stadtkirchen
Archi· Diaconi, (19) und Frauen Margarethen Herrn Con

ſtantini

Burger in Wurtzen welchen GOtt bey ſeiner Gottesfurcht auch
reichlich geſeegnet nicht nur an zeitlichen Gut und Vermogen ſondern vornehmlich mit6. Sohnen welche er alleſamt zum ſtudiren
gehalten und hat der Allerhochſte ſeine Gnade gegeben daß ſie al
lerſeits gelehrte Leute worden und bey des Herrn Vaters Lebzeiten
zu vornehmen und ebrlichen Dienſten in Kirchen Schulen undweltlichen Regiment gelanget ſind da ſie dem gemeinen Beſien treulich vorſtehen helffen. Von dieſen ſeinen Kindern hat ihn GOtt vierKindesKinder erleben laſſen. Zu denen Sohnen wirdvermuthlich geboren M. Johann Laßmann und Ernſt Laßmann welche beyde
das StadtRichter Amt zu verſchiedenen Zeiten verwaltet desgleichen
Jacob Laßmann der Rector in Leipzig geweſen als auch Ernſi Laß
man derer in derWurtzner Hiſtorie p. a98. 408. 437. meldung geſchicht.

(15) Es iſi dieſer libe Mann unter die gelehrten Annaberger zu zehlen geſtalt er
daſelbſt A.1604. d. 20. Dec. gebohren worden. Sein Vater war Hr.M. Michael uhle (eines Fleiſchers Sohn aus Freyberg damahls Re.
dGor der Schulen zu Annaberg welcher aber nach verwalteten Recto-
rat zu Meiffen und wittenberg als Kector der Schulen zu Wittenberg
A.1 622.mit Tode abgangenwieaus desgelehrtenug. BuchneriDitſert.
Academ.p.216. zu erſehen iſt. Die MutterFrauBarbaraQerrn Lau-
rentii Stroms geweſenen StadtSyndici und StadtSchreibers zu
Chemvitz eheleibliche Tochter. Nachdem er inAnnaberg Freyberg
Meiſſen und Wittenberg aufdenen Echulen die nothigen Studia tracti.
ret hat er A. 1624. vitam Academicam zu treiben angefangen unddeßwegen die Collegia derer Herren Profeſſorum und Adiunctorum
ſieisſig beſuchet und öffentliche Specimina Diſputat. abgeleget inſon«
derheit da es ihm an norhigen Stipendiis nicht fehlete geſialt er nicht nur

von
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ſtantini Zimmermanns Burgermeiſters und Syndici Ehelieb

ſten in das Buch des Lebens eingeſchrieben und CoNSTAN.-
TINUSs AMBROoslUs genennet worden. Die zunehmenden

Jahre erinnerten aber nicht unbillig die werthen Eltern darauf be
dacht zu ſeyn daß der guteWohlſtand des lieben Sohnes durch

ſorgfaltige Unterweiſung fernerweit mochte unterhalten und be
fordert

von dem Rath der Stadt Annaberg (als ein Stadtkind) undWitten

berg gute Sobſidia bekommen ſondern auch das Churfarſtliche Sti-
pendium, und zwar von dieſem letten 5. Jahr lang zo. Gulden 1.Jahr

40. Gulden und 2. Jahr lang co. Gulden zu genieſſen gehabt. A.
1629. ſolgte darauf der Eradus Magiſtetii, der ihm unter dem Deca-

nat des preißwurdigen Philologi. Herrn M. Eraſmi Schmidii, iſt

conferiret worden. Daß er aber ſolcher Dignitat nicht unwurdig gewe
ſen hab en nicht allein die unterſchiedenen von ihm gehaltenen Theologi.
ſchen Diſputationes bekräfftiget ſondern auch inſonderheit die ſolenne
Diſputation, die er A. i1630. am Jubel:geſte contra neceſſitatem
conjunctionis Evadgelicorum cum Romano Papatu, unter des

hochberuhmten Herrn V. Johann Hulſemanns Præſidio, in Beyſeyn
vieler 100. Perſonen reſpondendo offentlich delendiret. Weiler aber

ſeinem GOt in der Kirchen zu dienen ſich vorgenommenhat er anfangs

zu wittenberg mit predigen ſich fleißig geubet allermaſſen er A.1632.
und 33. ein halb Jahr lang die daſelbſt vacirende Diaconat. GStelle in

der HauptKirche verwaltet bis er nachdem er 2. Jahr lang die Hoch
adeliche Jugend Herrn Dieterich vonStarſchedel aufBorna Mel
bis und Droßdorff informiret und binnen ſolcher Zeit zuBorna
und Oſchatz im predigen ſich mehr und mehr geubet A. 1635. nach Herrn

M. Johann Durrbecks Abzuge welcher nach Leuben zum Paſtorat
beruffen worden das Dineonatin Asbeln ordentlicher weiſe uberkem

men. Den Anfang dieſer heiligen Amts-Verrichtungen machte er A.

1635. d. iß. Dec. wurde auch dazu A. 1436. d. zo. Sept. durth den da
mahligenSuperintendentenHerrn D Gottfried Cundiſium inveſti.

ret worauf er A. 1637. das Archidiaconat erhalten und ſolche Stel
le bis A. 1675. d. 11. Jan. mit moglichfter Sorgfalt zju beſondern Ge
fallen ſeiner lieben Gemeine bedienet. uUnd eben dieſe liebte er dermaſſen

hertzlich  daß er beftandig bey derſelbenzu bleiben ſich entſchloſſen ohn
geachtet er einften von dein Herrn von Schonburg zum Paſtorat nach

Lichtenſtein beruffen desgleichen zu der SuperintendentenStelle
nach Chemnitz mit im Vorſchlage geweſen anerwogen er jenes nicht

annehmen wollen dieſer aber ſich unwurdig geachtet und ſolche viel lie
ber

—2
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fordert werden weil doch ein Vater ſeinem Sohne mit nichts beſ

ſers dienen kan als wenn er ihn zuHauſe und in der Schulezu heil
ſamer Erkäntnis ſeines GOttes fuhren und gewohnen laſſet und
dabey mit einem andachtigen Gebete dem Allerhochſten anbefiehlet.

Zu dem ende wurde er der lnformation eines alten und um die Do
beliſche StadtJugend wohlverdientenSchul-Rectoris, Herrn

Chriſtoph

ber ſeiner Schweſter Manne Herrn M. Sebaſtian Hommeln gonnen

wollen. Zu zweyenmabhlen hat er ſich in die Ehe begeben und in der er

ſien Ehe 8. Kinder geſehen unter welchen6. ſein Abſterben beklaget: in

der andern Ehe hat ihn zwar Gtt keine Kinder beſcheret doch hat er

mit ſeiner andern Ehegattin Frauen Reginen gebohrner Kromaye

riin und verwittweter Kaſchauerin in die 11. Jahr friedlich gelebet

und derer Treue und Pflege ſich verſichern konnen. Mtit andern Chriſtli
chen Predigern hat er

dieſes Leiden gemein gehabtdaß er Zeit wahrenden

Krieges im andern Jahre ſeines angetretenen Eheſtandes von denen

Schwediſchen Banneriſchen Völckern undStreiffRotten ausgejaget und

jämmerlich geplundert worden gleichwie er auch in der Peſt in die drey

Viertel Jahringroſſer Furcht ſchweben muſſen. Seine letzte Predigt
dielte er ber Apoc. V. v. 13. und 14. (denn dieſes Geheimniß volle

Buch der Offenbahrung Johannis hatte Er in denen WochenPredigten
zu erklaren ſich vorgenomnmen.) am 15. Septeimbrt:. des 1674ſten Jahres

worauffEr von einer Waſſerſuchtigen Schwulſt an Fuſſen Schenckeln

und gantzem leibe befallen daß er endlich lagerhafftig werden muſſen und
bey zunehmender beibesSchwachheit zu ſeinem Tode ſich bereitet inſon
derheit da ihm geduncket als horete er gar deutlich durch eine Stimme ſa
gen: Beſtielle dein Hauß denn du muſt ſterben und nicht leben
dig bleiben. GSein GOt erloſete ihn auch endlich von aller Noth

nachdem er d. 4. Jan. zu guter letzt das heilige Abendmahl gebrauchet

und mit ſonderbarer Andacht von denen nach Gewohnheit herum gehen
den Cutrent-Schulern begehret das bekannte SterbeKed: Hertz
lich thut michverlangen nach einem ſeeligen End 2c. vorzuſingen.
Woraufer d. 11. Jan. i1675. Abends um i0. uhr von ſeinem Heilande
den er faſt a0. Jahr der Gemeine in Dobeln geprediget im 7 1ſten Jah
re ſeines Alters ſeelig abgeſordert worden. Bey ſeiner am 17. Jan.
augeſtelleten Beerdigung wurde in der LeichenPredigt die der alte Herr
PaltorSchutze gehalten aus Joſ. J. v.2. Mein Knecht Moſe iſt geſtor
ben erklaret. Die Abdanckung hielte Herr M. Lehmann welcher

in derſelben groſſe Æſtime vor ſeinen Herrn Colletzen und pathen
bezeuget wie er denn p. zi. ihn ſeinen kindlich geehrien Herrn Vater

nennet
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gen keinen Fleiß erſparetihnzum fleisſigen Studieren anzuhalten
damit er zu ſeiner Zeit deſto unverdroſſener arbeiten und bey ſolchem
arbeiten des Gottlichen Seegens ſich verſichern konte. Jn ſolchem
Abſehen machte er inm aus den AnfangsBuchſtaben ſeines Nahmens ein ſolch Lateiniſches symbolum: CHRISTE, ADESTOLABGORIBUS DURIS MEIS! Ærr Chriſte ſtehe mirbey in meiner ſauren und ſchweren Arbeit. und gewit nachdem es ihm an groſſer und uberhauffter Arbeit nicht gefehlet hatder Ausgang zur Gnuge bewieſen daß der treue Beyſtand ſeintsHeilandes ihn zuallen Zeiten erfreuet und nicht verlanen habe.
Doch die nothige SchunArbeit nanm allererſt ihren rechten Anfang in der Churfurſtlichen LandesSchule Pforte welcheweil
ſie hin und wieder itattliche Manner gezeuget die GOtt und demNachſten in allen Standen gedienet unſerm Seeligen angerathen
wurde ſolche zu ſeinem Nutzen zu beſuchen. Unddieſes geſchahe Ao.
16yn, zu welcher Zeit Herr M.JohannKuhn das Rectorat,Herr M. Johann Gutbier das Paſtorat, Herr M. JohannBarthels das Con-Rectorat, und Herr M. Johann GeorgeKaurentiusdas Tertiat verwaltet. Dieſer werthen Lehrer Anweiſung bedienete er ſich in die 6. Jahr mit allem Fleiß daß er mit
einem ſchonen Tettimonio verſehen und mit gar gutem Nutzen die
SchulStudia mit denen Academiſchen hat verweenſeln konnen.
Er war auch in dem ſtucke glucklicher als ſein lieberBruder Herr
M. Samuel Lehmamn der als Paſtor zu Nauſtadt beym
Scharffenbertre und der Meißniſchen Inſpection Adjunctus, A.
1703. im 62ſten Jahre ſeines Alters dieſer Zeitlichkeit entriſſen worden und gleichfals ſothane FurſtenSchule frequemtiret in deſſen

D Perſonalien

nennet und in der beygefugten Nota ſich dieſer Worte bedienet: Fait
B. Senior meus Propater, Sympater, ad annos i5. Collega Pra-ceptor. Dahero er ſich anch des von dieſem ſeinen Herrn Pathen und
Collegen empfangenen Oriellerlichen Seegens gar ſehr erfreuet wiet ich
bald mit mehrern anjeigen will.
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Perionalien (20) ich folaende Erzehlung finde: Er hat in die
ſer hurſtenSchule nicht guten Stand gehabt. Denn zu
geſchweigen vieler Wiederwartigkeiten die er von etlichen
voſen Condiſcipulis erdulden muſſen dadurch ihm die liebe
Schule ein recht Ergaſtulum wordenhat er auch einſtmahls
als er neben andern Knaben in der Scheune Stroh insBet
te holen wollen aufdem Strohe einen Fall gethan und
das rechteBein gebrochenwelchen Bein-Bruch der Chirur
Zus aus derTaumburgnicht glucklichcuriret,obs ihm wohl
von dem ſeel. Vater theuer muſſen bezahlet werden. Ob
ſonſten ihm bey ſeiner Valediction ein ſolcher Wunſch gegeben worden dergleichen ſein eandsmann der ehemahlige Proteſſor und
Superintendens in Leipzig Herr D. Johann Hopner erhalten
den ſein Landsmann der damahlige Con. Rector, M. Hierony-
mus Kromayerus, mit dieſen Worten dimittiret: Vade in nomi-
ne Domini, Te oportet creſcere! (21) iſt mir eben nicht bekannt;
doch aber hat der Ausgang zur Gnuge bewieſen daßer allezeit in
der Krafft ſeines GOttes einher gegangenund an Alter dergeſtalt
gewachſen daß er viel Jahre zehlen und in dem Dienſte des Hn.JEſu ſich treulich konnen ſinden laſſen. Er wendete ſich aber von

der SchulPpforte A. 1657. nach Leipzig als welche beruhmte
Univerſitæt gleichfalls von ſeinem Herrn Vater ehemahls frequenæ
tiret worden um auf derſelben ſeinen Studiis obzuliegen. Da
ſichs denn fugte daß er von dem ſetligen Herrn D. Abrapam
Tellern der Kirchen zu St. Thomas Paſtore, und des Chur
und Furſtl. Sachſiſ. Conſiſtorii Aſſeſſore, iſt ins Hauß und an
Tiſch genommen worden bey welchem werthen Lehrer als der
nachdrucklich und erbaulich lehrte daß viele aus ſeinen Predig
ten ſich haben troſten konnen (22) desgleichen einen ſtillen Wan

del
(20) Selbige ſind bey der LeichenPpredigt befindlich welche Herr D. George

Lebrecht Wilcke wohlverdienter Meißniſcher Superintendens, bey der
angefiellten Beerdigung über i. Theſſ. V. 9. 10. gehalten.

(21) Deſſen habe ich gedatht in dem Sendſchreiben ſo in denen Döbeliſchen Ju

bel. Actis befindlich iſt p. 5.
(2 2) Dieſes ruhmet inſonderheit der ſeelige Herr D. Rappolt, in ſeinen Codes

Gedancken (apud B. Carporium Funebr, P. l.p. 1419) indem er ſich
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del fuhrte er geblieben bis ihn nin GOtt A. 1658. aus dieſer

Zeitlichkeit geruffen auf deſſen Todes-Bette er noch mit einem

nachdrucklichen Prieſter-Seegen von demſelben iſt beleget worden/
daruber er ehedeſſen ſchrifftlich ſeine Freude gegen mir bezeuget. Nach

ſolcher Veranderung ſeines Patroni und Glucks hat ihn GOtt
anderweits durch ſeinen treuen Præceptorem, Herrn Profeſſor.

Schwenckenverſorgen laſſen und zwar mit der Information, die

er bey der lieben Jugend des Herrn Vice-Cantzlers und Geheimb
den Raths zu Merſeburg und Senioris des Churfurſtl. Schop
penStuhls zu Leipzig Herrn D. Johann Chriſtoph Mar
ci uberkommen die er auch treulich und fleißig verrichtet bis
er von der Academie A. 1660. ins PredigtAmt iſt beruffen wor
den. Hier fand erzugleich eine gute Gelegenheit ſeine Studia un

ter GOttes Seegen freudig anzufangen und unverandert fortzu
ſetzen als darzu ihm ſtattliche Manner mit ihren nutzlichen Col-
legiis beforderlich waren; allermaſſen er in Philoſophieis Herrn
M. Henrich Reißlanden s8. Theol Baccal Herrn Profeſſor.
Friederich Rappolten Herrn M. Valent. Alberti, und Herrn
Proſeſſor Schwencken gehoret; nicht weniger in Theologicis

Hrn. D. Hier. Kromayeri, und Hrn. D. Martini Geieri Lectiones
publicas fleißig frequemtiret geſtalt er fluas am anfange ihrer ange
tretenen Theologiſchen Proteſſion dieſelben beſuchet und damit

continuiret bis er das Academiſche Leben quittiren muſſen. Be
ſonders aber hat ihm indem Telleriſchen Hauſedie Privat, Infor
mation, nebſt der erbaulichen Converſation, des glimpflichen und
arundlichen Lehrers HerrnM. Andreæ Glauchens, (der nachge

hends als 88. Th. Lic. und ArchiDiaconus an der Thomas. Kir
che in Leipzig A. 1681. fruhzeitig geſtorben (23) ſehrgroſſen Nu

d 2 tzen

des troſtlichen Spruchs des HErrn JEſu lok lll 16. nicht ver
lohren nicht verlohren werden wieder des Todes Bitter
keit glaubig erinnerte und von ſolchem alſo gloſliret: welchen Spruch
ich einſten alſo in der Predigt magna cum emphali von herr D.
Tellern pronunciren horen und in meinem gantzen Leben als mit
einem Auszug des lieben Evangelii mit demſelben michgerroſtet.

(tz) Der ruhmliche tebenewandel dieſes werthen Lehrers iß nachzuleſen in des ſeel.
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tzen geſchaffet desgleichen des allbereit erwehnten und um die ſtudirende Jugend damahls wohlverdienten MannesHerrn M. Johann Sicismund Schwenckens Log. und Metaph. Protfeſſ.nachgehends 88. Theol Lic. und Paſtoris zu Luneburg anfanasan St. Nicolai, und darauf an St. Johannis Kirchen woſelbſtEr auchA. 1670. mit Tode abgegangen (2) privat Unterweiſungdie er in Philoſophicis und Theologieis zu genießen gehabt dergeſtaltwohl fortgeholffen daß er ſeine Studia, unterGottlicher GnadenVerleihung glucklich fortſetzen konnen. Es wurde auch demSeeligen nichts erfreulichers geweſen ſeyn als wenn er aufgedachter Univerſitat indem Lauff ſeiner Srudien hatte fortgehen und ſichmehr und mehr perfectioniren konnen: alleine die unvermutheteKranckhen ſeines damahls noch lebenden Herrn Vaters nothigteihnnach Hauſe zu eilen und denſelben auf ſeinemKrancken-Bettezubeſuchen als auch d. 25. Martüi A. 166o. die erſtePredigt vordenſelben zu verrichten. Jndem nun dieſer d. 24. Apr. daraufmitTode abgegangen und alſo unſer ſeeliger Herr ArchiDiaconus mitſeiner verwittwetenFrauMutter und 8. verwayſeten Geſchwiſtern in grones Betrubnis aerathen fuate es der allein weiſeGoOtt alsder auch ſeiner trtuen Rnechte clein nach ihrem Todenicht willunbelohnet lanendurch einen roblichen StadtMagiſtrat,mit Bewilligung einer Ehrliebenden Burgerſchafft daß er als derallteſte Sohn dieſes treufleisſigen Diaconi, an jtines verblichenenVatersStelle beruffenundadurch das LeidtragendeHauß mercklichauffaerichtet wurde. Dieie gutige und unvermuthete Verſorgungdes AÄllerhochſten hatte nicht nurdas Lehmanniſche Hauß tur eine große Wohlthat zu erkennen ſonvern auch die ſamtlichtDobeliſcheGemeinedahero ich nicht unbilligan die Worte des altenHaußLehrers Sirachs gedenckedie c.XXX.v. z.--6 zul leſen ſindund alſo lauten: Wenn einer ſeinKindzeuchtdas verdreußtſeinenFeind und erfreuet ſeine Freunde. Denn wo ſein Vater

ſtirbtHerrn D. Carpovn Funebr. P. II. p. 224. ſq. und in meinen ElogiisGermanorum quorundam Theologorum, p. eʒ. ſqq.Cea) Etwas weniges hat von dieſem grundlich gelehrten Theoloro angemercket Derr Johann George Bertram in den Evangeliſchen Kuntburg p. Gio. ſqq.
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ſtirbt ſo iſts als ware er nichtgeſtorben denn er hat ſeines
gleichen hinter ſich gelaſſen. Daer lebete ſahe er ſeineLuſtund hatte Freude an ihm da er ſtarb durffte er nicht ſor
gen. Denn er hat hinter ſich gelaſſen einen Schutz wider ſei
neFeinde und der den Freunden wieder dienen kan. Hatte
nun aberGOtt als der rechte Hausvater den ſeeligen Herrn Leh
mann fruhzeitig inden Weinberg beruffen darinnen wie es ei
nem unverdroſſenen Arbeiter geziemet des Tages Laſt und Hitze zu
tragen/ als ſuchte auch dieſer alſofort nachdem er im Hochloblichen
OberConlittorio das gewohnliche Examen,dem ſich wiebilligdie
neuerwehlten Prediger ſubmittiren muſſen uberſtänden und die
Sacra Ordinationis, ſamt der Confirmation, erhalten am ſieben
den Sonntage nach Trinitatis, des beſagten 166oſten Jahrs das
jenige zu verrichten worzu er von ſtinem GOtt mittelbarer weiſe
war geſendet und berutten worden. Und eben darum hatte er keine
andere als dieſe Davidiſche Erklarung in ſeinem Hertzen: Wie
ſoll ichdemErern vergeltenalle ſeine Wohlthatdieer mir
thut? Jchwill den heilamen Kelch nehmen und desHErren Nanmen predigen. Ich wilmeine Gelubdecdie ich bey dem
uberkornenen Amte gethan) dem HErrn bezahlenvor alle ſeinẽ
Volck (das mir zu weiden iſt anbefohlen worden) bſ.CXVI. 12.
13. 14. Es gereicht ihm aber zu einem beſondern Lobe dat er ſein
heiliges Amt mit Furcht und Zittern angetreten und ſich dabey
lediglich auff GOttes Beyſtand als den er flehentlich geſuchetver
laſſen wie er ſich denn in ſeinem Dobeliſchen Denckund Danck
Mahl [p. 14. ſq. hieruber alſo erklaret: O wie angſt und ban
ge war mirda ich imAnfangdes 23.Jahres meines Alters
natus die 12. Julii 1638.] dieſes ſchwere Amt antrat und
nach Jnhalt der ordentlichen SonntausEpiſtel TRom. VI.
1952223. mich als einen Knecht Gött zu ieinem Dienſt
widmete. Jch war jung ich war unerahren ich wargantz
verzagt dazu denn es fehlete mir Mut) Mund und Weiß
heit. Jch prach zu meinem GOtt nach des jungen Predi
gersdes JeremiuExempel der ein dreyfachAch ach ach!
erklingen ließ: Ach! HErrHErr ich taug nicht zu predi
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gendenn ich bin zu jung. Hier aber ſprach der HErrzu mir
durch den Mund ſeines alten Dieners unſers WohlEhrw.
orn. Paſtoris, Herrn V.Johann Schutzensindermir gehal
tenen lnveſtnur Predigt: Sage nicht ich bin zu jung ſon
dern du ſolt gehen wohin ich dich iende undpredittenwas

ichdich heiſſe. Furchte dich nicht rur ihnendenn ich bin bey

dir und wil dich erretten. Jerem. i. 6G.7. Noch mehr ward
mir bange da ich A. 1675. an eben dieſem Sonntage nach

Trinitatis, auf neuen Beruff das Archidiaconat- Amt an
trat. Es ward mir weit angſtlicher. Denn die Zeiten
wurden ſchlimmer die Sunden nahmen zu und die Ge
fahr der Verantwortungward groſſer. Jch betete zu mei
nem GOtt: Und dein freudiger Geiſt enthalte mich. Er

SplrltV tvo prInClpalil sVſtenta Me Deus. Deln gvVter

Gelſt beV Vahre Meln Hertz in reChten relnen GLavben.
Darinn fande nicht nur das Jahr meines neuen Beruffs
1675. iondern auch in dem Wort prinCipali, die Anfangs
Buchſtaben meines Nahmens. Welches mir ein krafftiger
Troſt war GOtt werde mir durch ſeinen Heiligen Geiſt
Krafft und Starcke geben das Amt eines Evangeliſchen
Predigers auszurichten als der geſaget ivr ſeyd es nicht
die da reden ſondern eures Vaters Geiſt iſt es der durch
euch redet. Matth. 10. 20. Jch hatte dasVertrauenzu mei
nem GOOtt daß wie er ſeegnet die er ſendet er werde
auch zu meinem rechtmaßigen BeruffhimmliſchenSeegen
geben und meine Arbeit im HErren Jekiugethannicht

geven werden daß er dieſen ſeinen Diener dergeſtalt geſtarcketdaß
naſſen vergebens ſeyn. Nun dem HErrn mune ewig Danckge

durch deſſen Dienſt auf der Cantzel inBeichtſtuhl und an dem

Altar bey Geſunden und Krancken bey Lebendigen und Ster—
benden viel heilſames iſt verrichtet worden. Dieſemnach richte

te er ſeine Predigten alſo ein daß er ſie nach der Vorſchrifft des

Gottlichen Wortes und dem Worbildeder heilſamen Lenyre fleiſ
ſig elaborirteund deutlich ablegte: geſtalt erden Catechiſmum
nebſt denen gewohnlichenFeſtund SoñtagsEpiſtelninunter

ſchiedenen
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ſchiedenen LehrArten vorgetragen. Darneben lieſſe er ſichindenen

ordentlichen WochenPredigten keine Muhe verdrieſſen bald
ſchone mit der Zeit ubereinkommendeSpruche zu erklarenbald

ſeines ſetligen Hrn. Vaters anaefangene Petriniſche Arbeit zu vol
lenden; wie er denn die Epiſteln St. Petri vom Beſchluß des

zten Capituls bis zu Ende mit einer deutlichen Erklarung conti—

numret. Weiter ſuchte er zu erklaren die lange und dabey ſehr

ſchwere Epiſtel Pauli an die Hebraer die mit allem Recht ein
Comrnentarius des dritten Buchs Moſis zu nennen iſt nebſt

der Epiſtel Juda. So machte er auch die gewohnliche Litaney
die zum offtern bey ſeiner Gemeine in denen Betſtundenund nach

denen Prediatengeſungen wurde denen ſeinigen durch richtige und

nutzlihe Erklarung dergeſtalt bekannt daß ſie nachgehends die—

ſelbe deſto beſſer haben ſingen und gebrauchen konnen. Endlich
aber erklärete er das nützliche und nothige Symboliſche Glaubens

Buch der EvangeliſchLKutheriſchen Kirchen nemlich die ſo

genannte und zu Augſpurg ehemahls ubergebene Confeſſion,
um einen jeden in ſeinem Glauben zu ſtarcken/ ſich vor allen ge
fahrlichen Rotten zu huten und dieſe theure Beylage durch den

Heiligen Geiſt zubewahren. Und eben damit wolte er auch zu
gleich offentlich fein Bekanntniß ablegen vor der geſamten Gemei

ne daß er in ſeinem Amte auf die jenigen Lehren geſehen die aus
dem Worte GOttes entlehnet in dieien und andern Symboli
ſchen GlaubensBuchern wiederhohlet worden und zu wel
chen er ſich bey dem ubernommenen Diaconat und Archidiaco-

nat, durch anbefohlene und frenwilliae Subſcription, verbindlich

gemacht und die er bis an das Endeſeines Lebens freudig bekennen

wolle. Zu dem Ende bezeugte er eine hertzlichel Freude bey ſich daß
er ſolche Arbeit bey ſeinem einfallenden Prieſterlichen Jubilæo,
glucklich geendiaet dahero ich denn hertzlich wunſche daß dieſes
gutaemeinte Abſehen einen glücklichen Endzweck und Ausgang .er
reichen und die werthe Dobeliſche Gemeine dieſer empfange

nen Wohlthat halber ſich niemahls undanckbar erzeigen moge.

Denn ſo hat man es fur eineWohlthat des Hochſten zu achten

wenn bey betrubten Zeiten welche die hin und wieder befindlichen

ver
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verkehrten Lehrer zu vermehren ſuchen gleichwol ſolche Mannergefunden werden die ſich nicht ſcheuen frey und onentlich dieWahrheit zu vertheidigen und alſo die jenige Eigenſchafft

an ſichhaben welche Paulus von ſeinem Tito und einem jedweden
Lehrer erfordert daß er halte obdem Wort das gewißiſt und lehren kan aut daß er machtig ſey zu ermahnennurekh Aro hoic,

 es ſerberrer tig toehtirrrnzudiao, iorichesim Jahr Chriſti r710.

von ihm aefeyert wurde ſothanesSym-boliſches Glaubens-Buch unter GOttes Beyſtand zu Ende gehracht ſo untorſioeſſo r a.

erL ſettit Veiricilir zu crilliitrit mit ihmdahin zu ſtrebennicht allein hier auf dem heiligen Berge der
Chriſtlichen Kirchen zu bleiben ſondern auch dapin zu trachtendermahleinſt den erfreulichen und anmuthigen HimmelsBergzubewohnen. Wie er es aber in ſeinem Amte bey reiner und unNorfaſſeſttor Qal.aa

 ervrttrere erir Ver rhln uetvertruuten voeetr—de; aiſo ſuchte erauch mit einem frommen Wandel dieſelbe zumReiche GOttes zu fuhren eingedenck der Ermahnung die vondem Geiſto  S.

ri Diiy  «atrencqualeben ſtelle dich ſelbſt zumFurbilde guter Wercke unverfalſchter Lehre mit Erbarkeit mit heilſamen und unrabelirhen Marro  ê4  âê  —4

iht lur iuſhjagte iondern dazu er
auch andere mit ſeinem

Exempel reitztebesgleichen
er guch einem jeden unter denen Obern und die ſeines

gleichen
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gleichen waren als auchſeinerprieſterlichenSorgfalt anvertrauet.

Ehre/ und Liebe erzeigete deswegen er denn mit ſeinem friedlie—

benden und aufrichtigen Nathanaels Hertzen ihre Gegen-LKie—
be ſich wieder erworben und einen guten Nachruhm hinter ſich
gelaſſen hat. Solte ich nun aber wohl irren wenn ich iagte
daß es eine liebe Gemeine fur eine Wohlthat des Hochſten zu
achten und deſſelben eingedenck zu bleiben ichuldig ware indem ihr
ein ſolcher treuer Lehrervon GOtt geſchencket worden  Der barm
hertzige GOtt hat gewiß nicht ohne Urſache denſelben ihr ſo lange
gefriſtet damit ſie ſich deſto langer ſeines Gebtets verſichern ſei—

ner guten Lehren erfreuen und aus ſeinem Wandel beſondere

Erbauung nehmen mochte. Denn ſo hat es GOtt gefallen ihn
nicht nur go. Jahr in ſeinem heiligen Amte zu erhalten deßweaen

er auch d. s. Auguſti A. r71o. in offentlicher Veriammlung ben

der gehaltenen Juvel-predigt ſeinem GOtt hertzlich gedancket
und deſſen Wunder geprieſen ſondern auch noch acht Jahr
hinzuzuſetzen alſo daß er ein acht und funffzigiähriger Lehrer der

Dobeliſchen Gemeine zu nennen iſt. Dabey ihm denn ſein lie
ber GOtt dieſe Wohlthat erzeiget daß er ſeinen jungſten Herrn
Sohn in die ſiebenzehn Jahr zum Gehulffen und Collegen ge—

habt der ihm die: AmtesLant zugleich tragen und erleichtern helf
fen und den er auch mit guten Erinnerungen und einem tagli
chin Wandel darzu angefuhret in ſeinen Fußſtapffen vor ſeiner
Gemeine zu wandeln und den guten Lehmanniſchen von Va
ter und GroßVater ererbten Ruhm beſtandig beyzubehalten.
O gluckſeelige Gemeine.! Deine Lehrer haben dir ſolche Sohne
und Prieſter gezeuget die dich weiter zum Himmel fuhren konnen!

Solten nun nicht ihre treue Dienſte ihr iorgfältiges Bemuhen
ihrunermudetes Btten und Wachen bey dir in gutem Andencken

bleiben und dich bewegen ihrer nicht zu vergeſſen?

ß. 5.
Nicht unbillig aber ſuchte er wie in der Lehre alſo auch

in dem Hauſe ordentlich zu wandeln dahero er quch der Pau
E. lini
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liniſchen Anweiſung gemaß ſich in dem HErrn zu verehlichen be
muhet aeweſen. Dieies geſchahe zwey Jahr nach dem ordentlichen
Beruffe ins heilige Amt nemlich A. 1662. d. 13. Septembr.

alß er in des Herrn Burgermeiners und Churfurſtlichen Sachſi
ſchen Hoſpital Verwalters zu St. Georgen Herrn Peter Ho
fers (25) wohlbekannten Hauſe und zwar an denen jungſter

Tochter erſter Ehe Jungfer Sabinen eine ſolche treue Freun
din ſich hatte auserſehen mit der er vermeinte unter GOTTes
Steegen vergnugt und friedlich zu leben. Sein GOtt gab auch

darzu Gnade daß ſie, nach gehaltener Hochzeit in aller Zufrie—

denheit uber vier und funffzig Jahr bis an den Tag ihrer ſeeli

gen Aufloſung welcher war der i6te Novembr. A. 1716. mit ein
ander lebten und vieles Vergnugen an Kindern und Kindes—

Kindern geſeben haben. Es gefiel aber dem barmhertzigen und
allmächtiaen GOtt ſie beyde mit zehen lebendigen Kindern als
drey Sohnen und ſieben Tochtern zu erfreuen unter wel
chen der mittelſte Sohn Jmmanuel nicht langer als ein

halbes Jahr gelebet der alteſte aber als Herr VETRUs
AMERGsius, hat ſeinem Herrn Vater viel Freude und Ver
anugen erwecket inſonderheit da ihn ſein GOtt auſſer ſeinem

Vaterlande zu dem. Koniglichen Pohlniſchen und Churfurſtli
chen Sachſiſchen Legations Secretariat inHamburg hat gelan
gen laſſen welche vornthme lunction er auch zu beiondern Ge
rallen ieines allergnadiaſten Koniges und ſeinem eigenen guten

Nachruhm bis hieher loblie verwaltet. Der jungſte Sohn
aber iſt PHerr  CONSTAMTiM. welcher ſeit A. 1701. dem

Herrn Vater in denen AmtsVerrichtunaen zur Seite aeſtanden

und ſich mit ſeinem willigen und kindlichen Bezeugen deſſen Seegen
theil

(25) Jch finde von demſelben in des ſeel Herrn Carprovii Funebr. P. VI.
p. 553. angefuhret wie ich es allbertit in der denckwurdigen Predi
ger-Frau p. 11. erphlet daß er faſt in die po. Jahr zu Döbeln in Ra
the geweſen und A. 1683. d. 4. Sept. im 79ſten Jahre ſeines Alters
nachdem er 66. Kinder bis ins dritte Glied geſehen geruhig und ſeelig

dieſe Zeitlivkeit geſeegnet.
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theilhafftig gemachet. Dieſer hat ſich andamahls Jungfer Jo—
hannam Sophiam Herrn Johann Chriſtian Zim̃ermans
aufKiebitz und Neudorff Koniglichen Pohlniſchen und Chur—
fürſtlichen Sächſiſchen Hoſpnal- Verwalters zu St. Georgen
wie auch bey der General Conſumtions Acciſe Coinſpectoris,
und wohlverdienten Burgermeiſters in Dobeln mittelſten

Juncfer Tochter verehlichet und mit vier Kindes-Kindern ſei
nen Herrn Vater erfreuet als einen Sohn Ambroſio, und
drey Tochtern Jungfer Sophien Concordien Johannen
Chriſtianen und Charlotten Eliſabethen unter welchen
die alteſte nur ein viertel Jahr zuvor dem Herrn GroßVVater
in der ſeeligen Ewigkeit vorgegangen. Die alteſte Tochter
Frau Sabina Chriſtina iſt an einen Kunſterfahrnen Orgel—
macher in Dobeln Herrn Gearge Richternverheyrathet und
hat in ihrer Ehe ſechs Kinder zur Welt getragen davon drey in
dem Herrn ſeelig verſchieden die ubrigen drey als Herr Johann
Georg gleichfalls bekannter Orgelmacher und Johann Chri
ſtoph ſamt Jungfer Marien Sophien ſind noch amLeben.
Die andere Tochter Frau Maria Dorotrnea lebet nach
todtlichem Hintritt ihres eeligen Ehemannes Herrn Matthai
Rudolph Herfarthen wohlverdienten Stadt-Richtere zu
Oſchatz in dem einſamen Wittwenſtande und ſiehetvon ihren
zweyen Sohnen und zwoen Tochternnur noch eine am Leben
nemlich Jungfer Dorotheam Catharinam welche GOtt zu
ihrem Vergnugen erhalten und zu rechter Zeit verſorgen wolle!
Die dritte Tochter Frau Anna Sophia Herrn Johann
Ammanuel Riedels wohlbeſta llten StadtSyndici, und Rechts
Tonſulentens in Dobeln gewe ene EheLiebſte hat A. 1704. d.

22. Nov. die Zeitlichkeit mit der Ewigkeit verwechſelt und ſind
von ihren vier Kindern die ſie gebohren annoch ein Sohn und
eine Tochter am Leben nemlich Ammanuel Conſtantin wel
cher in der Churfurſtlichen LandSchule Pforta gebe GOLTmit gutem Succeſſ! denen Studüs oblieget und Jungfer Anna
Sophia. Die vierdte Tochter Frau Johanna Barbara
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iſt anHerrn Johann Adolph Pietſchen wohlbenamten Büur
gern und Kramern in Dobeln verheyrathet und lebet noch itzo
ohne Leibes-Erben. Jungfer Roſina welche war die funffteTochter hatnach vielen ausgeſtandenen Kranckheiten im ſie
benzehnden Jahre ihr Leben geendiget. Die ſechſte Tochter
Frau Maria Eliſabeth iſt zwar Herrn M. Chriſtian Knutzzen treufleißigen Pfarrern zuSornzig zur ehelichen Liebe uber
laſſen worden dem ſie auch ſechs Kinder gebohren von welchen
noch am Leben ſind Jungfer Chriſtina Eliſabeth ſoſephus
Timotheus, Chriſtianus, und Conſtantinus Ambroſius, doch
hat ſie wenig Wochen vor ihres liebgeweſenen Herrn Vaters Ableben nemlich den 25. AprilA. 1718. durch ihren todtlichen Hintritt
nicht nur ihrem liebwehrten EheHerrn und Kindern ſondern
auch andern BlutsVerwandten nicht geringes Trauren erwecket
welche der Hochſte zu allen zeiten reichlich troſten erfreuen und
verſorgen wolle! Die ſiebende Tochter Anna Catharina
iſt bald vollkommen worden weil ſie flugs nach empfangener
Heil. Tauffe das nichtige und ſundige Weltleben mit dem ewi
gen und heiligen Leben der Kinder GOttes verwechſelt hat. Gluck—
ſetlig iſt derjenige Vater zu nennen der ſeine Kinder wohl bera
thetundan denenſelben Spuren der aufrichtigenGzottſeeligkeitkind
licher Treue und Ehrerbietungals auch deutliche Zeichen des Gottlichen Seegens wahrnimmt! Einem ſolchen muß man zuruffen:
Wohl dem der ſeinen Kocher derſelben voll hat! Pſalm
CXXVII. v. c. Wer iſt weiſe und behalt das So werden ſie (die Vatter mit denen Kindern und andere Freunde)
mercken wie viel Wohlthat der HERRerzeiget. Pſalm:
CVII. v. 43. In ſolchem Abſehen hielte es der ſeelige Herr Archi—
Diaconus fur eine ſonderbare Wohlthat daß er theils ſeine Kinder um und neben ſich hattetheils von ihnen aus der Nachbar
ſchafft und Fremde hören konte daß der Seegensreiche GOTT
uber ſie gewaltet und ihr Vorhaben machtiglich betordert. Eben darum faltete er ſeine zitternde Hande und danckte bald dem
lieben himmliſchen Vater daß er ſein Gebet erhoret und denen
Seinigen die nothige Hulffe erzeiget und ſie im Leben und Ster

been
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ben nicht ohne Troſt gelaſſen bald flehett er deſſen Vater-Gute
und Treue inbrunſtig an ſie fernerweit zu beſchutzen durch ſei—

nen Geiſt zu fuhren und vor Sunden zu bewahren damitſie
nach dem nothigen Genuß dieſes zeitlichenLebensdermahleinſt auch
des ewigen Lebens theilhafftig gemacht wurden. Dieſemnach da
die lieben Kinder die Wohlthaten des Hochſten erkannten die
ihnen durch ihren treuen Vater erzeiget wurden ſo hielten ſie es
rur billig zuſeyn das treue Vater-Hertz mit Gehorſam Liebe
imd Pflege zu beehren inſonderheit da es in denen letzten Jahren
ſeines Lebens den elenden WittwerNahmen tragen muſte ein
gedenck der Ermahnung des guten Hauß-Vaters deſſen inutzli
ches Buch in unſer lieben Bibel zu finden iſt und die alſo lau
tet: Der Wohlthat dem Vater erzeiget wird nimmer—
mehr vergeſſen werden und wird dirgutes geſchehen ob
du auch wohl ein Sunder biſt. Sir. III. v. 16. Sie bemuüheten
ſich deßwegenihm die nothige Handreichungzu thun beſonders
da bey denen anhaltenden Glieder-Schmertzen der elenden Nachte
ihm viel wurdengeſtalt die nichts mehr wunſchten als daß nur
ihr alter und weltmuder Barſillai ihr frommer und ſorgfaälti—

ger Jacob ihr taglich ſterbender Jſaac ihr ſtarckglaubiger A
branam noch langer leben und mit einem unermudeten Va
ter Unſer ihres Hauſes Gluek und Wohlſtand bauenbefordern
und vermehren mochte. Eben darum io unterlieſſen nicht die gegenwartigen ihn mit ihren Kindern offters ja taglich zu beſu
chen die auswärtigen eilten ihren hertzensVater zu ſehen und
ſeine Hande zu kuſſen. Jnſonderſeit lieſſe der inHamburg woh
nende allteſte Herr Sohn. keine Mube ſich verdrieſſen den alten
Herrn Vater nachdem es ſeine angelegenheiten verſtatten wol—

ten zu unterſchiedenen mahlen zu beſuchen uber denſelben ſich in
niglich zu erfreuen und ſeines durch die Wolcken dringenden See
gens zu verſichern. Er iſtes der A. 1710. das Prieſterliche Ju-
bilæurn zu beſorgen und deſſtn ſolenne Feyer zu befordern ſich
angtlegen ſeyn lieſſeum damit von ſolcher Lehmanniſchen Jubel
Freude der ſpäten poſteritæt zu reden es niemahls mangeln moch
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te wie denn die inHamburg A. 1711. gedruckten Dobeliſchen
AubelActa ſolches mit einem unverwerflichen Zeugniß beſtar
cken. Er iſt es der nach ſeinem Abſterben ihm aur unterſchiedt
ne Art ein offentliches EhrenGedachtniß aufzurichten ſich be
muhet und ſeinen Nahmen und Bildniß bekannt zu machen
als auch von der undanckbaren Vergeſſenheit zu befreyen keine
Unkoſten ſparen wollen. Dahero denn inſonderheit zweene beruhm
te Manner in dem nie ſatt geprieſenen Hamburg als der ſehr
beredte und beliebte Herr EKDMaNd NEUMEISTER,die Zierde derer Herren Paſtorum an St. Jacobi Gemeine und der
vortrefliche Polvhiſtor und Profeſſor des floriſſanten S, it.

Herr D. JOHANN. ALBERT. FABRICIUS, aus hertz
licher Meiſniſcher oder OberSachſiſcher Zuneigung zu
demſelben bewogen worden den Ehrwurditten alten acht
und funffzigjahrigen Lehrer mit beſondern EhrenSchriff
ten zu verewigen.Wie denn dieſer in einer zierlichen und wohl
abgefaßten Lateinuchen Epiſtel jener aber in netten deut
ſchen Verſen (welche ein geſchickter boet in eine Lateiniſche und
leſenswurdige Elegie uberſetzet ſeinen Lebens-Wandel gar
artia beſchrieben daß man nicht ohne Vergnuaen an olchen LobSchrifftenſich beluſtigen und des Danck befliſſenenHerrn
Sohnes lobliches Bezeugen darunter ruhmen muß. Denn Er
iſt es dem Sirachs Erinnerung noch nicht entfallen iſt denen
todten Eltern in ihrer Grufft den ſchuldigen Danck abzuſtatten
damit man nicht bey ſeinem undanckbaren Verhalten allerley
Straffe empfinden muſſe: Beweiſe an den Todten (denen
du das zeitliche Leben und allerley Wohlthat zu dancken haſt
deine Wohlthat denn denen boſen Bubendienicht dan
cken fur die Wohlthat (ſondern ſich nur auf das vaterliche
Erbtheil freuen und dem Vater in der Grube keinen Danck da
fur wiſſen wollen) wirds nicht wohl gehen. Sir. VII. v. 37.
XIII.v. 3. Und eben darum erbitte ien von dem barmhertzigen

GOtt daß ſolche kindliche Treue Ahm nicht unbelohnet bleiben
ſondern reichen Seegen im geiſtlichen und leiblichen bey ſich fuh

ren
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renund andern Kindern in und auſſerhalb Dobelnzum ſtetr

gen Exempel der ſchuldigen Nachfolge dienen moge! Denn wer
ſeinen Vater ehret des Sunde Jdie er aus Schwachheit be

gehet wird GOtt nicht lim Zorn] ſtraffen: Wer ſeinen

Vater ehret der wird deſto langer leben. Er lder barmher

tzige und gerechte GOtt] behalt die Wohlthat des Menſchen
wie einen Siegelring und die guten Wercke wie einen

Augapfel. Sir. III. 4.7. XVI. v. 18. Hat nun ein Prediger
gehorſame Kinder mit aller Erbarkeit 1. Tim. III. v.a.

wie der ſeelige liebe Herr Lehmann aehabt ſo hat es eint geſam

te Gemeine fur eine Gottliche Wohlthat zu erkennen daß ſie

von deſſen Hauſe nicht iſtgeaäragert noch betrubet wohl aber er

bauet und in dem Guten beſtatiget worden.

G.

Doch ehe ich meine GedachtnißSchrifft endige ver
weiſe ich noch das mir iehr angenehme Dobeln aur die ubrigen Tu
genden ihres treugeweienen Lehrers um ſich an denenſelben zu

vergnugen. Denn wer weiß nicht von ſeiner Gedult und denen

ihm zugeſtonenen Tentationibus? Von ſeiner Zufriedenheit bey de

nen
unterſchiedenen Todes-Fullen derer lieben Seinigen? Dieſe

lehreten ihn die Hand auf den Mund legen den Mund in den

Staub ſtecken und damit die Klaalieder hemmen. Sterben
Kinder bald nach empfangener Tauffe ſo iſt ſolches Leiden etli
cher maſſen ertraglich weil man der Hoffnuna erwartet ſie ent
weder bald in der Ewigkeitwieder vor  ſichzu nden oder daß de

rer Verluſt mit einem anderweitigen Ehe-Seegen wieder mochte

erſetzet werden. Alleine wenn ſie in ihren beſten Jahren weg
ſterben da ſie ſollen entweder bald verſorget werden oder ſit leben

allhereit inder Ehe und haben wieder ihre Kinder denen ſie

zum beſten noch langer leben ſolten ſo iſt der Schmertz weit em
pfindlicher; am allermeiſtenaber betrubt es wenn man einen treu

en Ehe-Gatten mit dem man ſo viele Rahre Hausgehaltenund

gutes und boſes erfahren und deſſen Wartung und Pflege man
nicht



 etναν, wrnn er ſeinen zuruckgelaſſenenFreund ſeegnet und ihm von GOTT durch ChHriſtum allerley Gutes erbittet gnadig erhoret werde alſo daß der Ge—ſeegnete auf viele lanae Zeit den Nachdruck wothanen Seegensempfindet und dem Verſtorbenen in dem Grabe zu dancken ſchuldig iſt. Dieſes mochte vermuthlich auch den lieben Mann bewogen haben da er dieſes dreyfachen Seegens in einem HandBriefgen gegen mir Erwehnung getphan und ſich noch uber denſelben erfreuet. Alleine da ich dieſes ſchreibe daß man frommerPrediger Seegen ehrerbietig ſuchen und an der Gottlichen Be-nediction nicht zweifeln durffe erinnere ich mien eines heruhmtenund Chriſtlichen RechtsGelehrten deſſen gute Meritendie Univer-

ſitat
(as) Jn dem Sendſchreiben das ich zu Ende des Jh171rten a res an denfelben da er z1.. Jahr ſein LehrAmt verwaltet habe abgehen laſſen p. ö2,
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ſitat Leipzig nebſt dem Hochfurſtlichen Sachſiſchen Merſeburgiſchen Hore bis hieher noch nicht hat vergeſſen konnen Herrn
D. Johann Ernſt NORICI, von dem ich dieErzehlung finde
daß er ſeine liebe Kinder von dem beruhmten LWittenbergiſchen
Theologo, Herrn D. Abraham Calovio, da derſelbige ihn einſtbeſuchtt habe ſeegnen laſſen. Der iſeelige Herr L. AndreasGlauch als damahliger Senior der StadtKirchen in Merſe
burcthat in der am raten Mertz des 1678. Jahres gehaltenen
LeichenPredigt (27)/ davon dieſen leſenswurdigen Bericht abgefafſet. „Weohl nachdencklich und bevoraus andachtig war„die ſchone Handlung welche ihr ſttliger EheHerr und Vater/ kurtz

„vor ſeinem SiechLager in hertzlicher Hauß-Freude anſtellete als„in hieſiger Hochturſtlichen ReſidentzStadt ſein vornehmes Hauß
„der lieb-und geiſtreichen Gegenwart des um die Kirche GOttes„gHochverdienten Theologi, Herrn D. abraham Calovii, zu gt„nieſſen hatte. Dieſeralservon dannen wieder Abſchitd nahm
„ſtreuete aus des Hochſten Hand hie und da hauffigen guten
„Waunſch aus. Jener der geſchäfftige HaußVater nahm un„lterdeſſen ſein getreues Ehehertz ſambt liebſten Kindern ſtellete ſie„„allerſeits ihrem Alter nach in tine artige Ordnung ergriff auch
„freundlichſt HochWohlermeldten Herrn Doctor, bittendedaß er
„denen allhie ſich kindlich vræſentirenden lieben Seinigen ſambt
„und ſonders ſeinen Prieſterlichen Seegen ertheilen mochte. Jn„dem er nun ſeiner Bitte alſo erfreulichſt gewähret wurde lief er„uab und zu befahl auch balddieſesbald jenes liebes Kind zu ſeeg
„nen damit ja keines verſcehen werden mochte. Da ſahe man„ThranenGuſſe welche beydes der alte LehrVater und Prieſter
„OGoOttes und auch der fromme Prieſter-Sohn und neugeſeeg
„nete Vater vieler Kinder uber ſie ausgoſſen. Da war ſuſſe

F
25Chriſt

(27) uber bſ. CXXXVilll. v. 2. 8. in der Juſchrifft an die hinterlaſſene
Frau Wittwe und acht Kinder. Sothane merekwurdige Begebeuheit
iſt inHerrn Al. Johann Heinrich KinderVaters Northuſa illuſtri,ob er ſchon p. 204. ſqq. des Herrn Norici Leben beſchrieben nicht
angemercket worden.
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„Chriſtliche und durffte faſt ſagen ein gut Stuck einer [ob wohl
„gar kurtzen] Engel-Freude. Dieſem ſetzeich zur ſeite einen ehemah

ligen vertriebenen Exulanten der A. 17o9. als Archi Duaconus
in Naumburg im 7oſten Jahre ſeines Alters und jiſten Jahre
des PredigtAmtes ſich zur Ruhe begeben Herrn M Andream
Gunthern welcher in ſeinen Fatis Paſtoralibus (28) erzehlet
daß er ſich ſonderlich des jenigen Seetkens getroſtet der ihm ehe
mahls in Leipzig von dem Gottſeeligen Herrn D. Geiernmit
getheilet worden. „In Leipzig habe ich unter andern furnehmen
„Leuten den beruhmten D. Martin Geiern damahls P. P. und Pa-
ꝓ„ſtorein zu St. Thomas, geſprochen welcher mich bey dem Ab
„ſchied mit aufgelegter Hand geſeegnet und mit einem ſthr beweg
„lichen Wunſch nach Ungarn reiſen laſſen. Der theure Mann that
„es ohne Zweifel aus einem ſonderbaren Trieb des Heiligen Geiſtes
„weil er gehoret daß ich ein Prediger in Ungerland werden wolte
„und einen ſo weiten und gefahrlichenWeg vor mir hatte. Wie
„ich mich auch dieſes Seegens und Wunſches allezeit troſtlich erin
„nert ſonderlich in meiner Verfolgung in welcher ich A. 1674. viel
„Wiederwartigkeiten ausſtehen und ſamt meiner mir anvertraue
„ten Kirchen auch gedachtes mein Vaterland wieder verlaſſen muſ
„ſen da ich denn des Seel. Mannes theure Worte und deren be—

„ſondere Krafft mercklich empfunden. Hiebey habe ich gelernet und
„erfahren daß der Seegen und HertzensWunſch eines frommen
„Lehrers ja aller frommen Chriſten von groſſerKraft undNach

„druckſind wenn GOtt Amen darzu ſaget.  Wurde darauf
dieſer Naumburgiſche Lehrer auf dem SterbeBette von ſeinem

Amts-Brubder geſeegnet ſo richtete er ſich gleichfals auf ihn wieder
mit dem gewohnlichen KirchenSeegen zu belegen wie davon deſ
ſen Lebens-Lauff (p. 6o.) zeuget: Endlich ertheilete Herr
M. Cademann bey demAbſchied dem Wohlſeeligen denKir
chenSeegen; allein was that nicht der ſeelige Greiß und

hin

(a28) Dieſe ſind der Guntheriſchen Leichen:Predigt über Thten. III. v. 22.
23. 24. von Herrn M. Johann Rudolph Cademannen bamahligen
Predigern in Naumburg gehalten beygefuget worden p. 7o. ſqq.
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hinfahrende Simeon Er ſprach mit ſehr bewettllichen

Worten: Nun wolan mein cherr Collega, Er hat
mich itzo geſeegnet ich will ihn auch nun wieder
ſeegnen. Richtete ſich im Bette auf legte ſeine beyde
ſchwache Hande auf ſein Haupt und ſprach gleichfals
den KirchenSeegen uber Jhn mit dem Beſchluß:
aIch habe Jhn ja der HÆRRhat ihn geſeegnet
Er wird auch geſeegnet bleiben. Nundieſe angefuhr
te Exemvel bekrafftigen und billigen das Lobliche Beginnen des
Dobeliſchen Lehrers nach welchem er die Seegens-volle Hande
ſeines werthen Vatersund anderer Lehrer/ uber ſich hat ausbreiten
laſſen. Es iſt auch kein Zweifel er werde gleichfals denn er war
ein andachtig betender Samuel zum offtern den Seegen uber ſei
ne Gemeine nicht nur an heiliger Statte ſondern auch in ſeiner
Kammer und auf dem Siech-Bette geſprochen und den
Hochſten angeruffen habendieſelbe kleine und groſſe immer und
ewiglich zum Seegen zu ſetzen. Dahero ich von HertzenAmen dazu

ſageund den barmhertzigen GOtt erbittekeines von ſolchen See
gensWoorten die aus ſeinem Hertzen und Munde gekommen auf
die Erde fallen zu laſſen ſondern ſie väterlich zu erhoren. Ach! hilff
deinem Volck und ſeegne dein Erbe und weide ſie und er
hohe ſie ewiglich. Pſ. XXIIX. q. Dochda er anderegeſeegnet
hat er auch ſich ſelbſt den Seegen von dem barmhertzigen GOtt zu
erbitten inſtandig vemuhet inſonderheit daß iolcher uber Jhn
bey geſunden und kranckenTagendesgleichen uber die Seinigen
kommen und ſchweben moge. In dem Teſtament des gelehrten

Fulvii Urſini, eines Romiſchen Canonici, der im7oſten Jahr ſei
nes Alters geſtorben wird angemercket daß er ſich beſonders der

Benediction des Romiſchen Pabſtes anbefohlen (29): Deinde
a S. D. N. Papa, cui pacem incolumitatem perpetuam opto,
poſt pedum oſcula beatorum, paternam benedictionem humihiter

2 peto.

(29) Vid. Vitæ Selectæ quörundam Virorum, Vratislav. A.MDCCXI.
collectæ editæque,p. j54. ſqq.
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ppeto. Unſer ſeeliger Herr Archi-Diaconus ſuchte nur ſeines JEſuSeegen als der das eintzige Haupt ſeiner Kirchenund Gemeine
iſt und war im Glauben verſichertdaß er mit denen Seinigen wur
de von ihm geſeegnet ſeyn und bleiben gleich wie ihm auch Davids
Worte nicht unbekannt waren: Kuſſet den Sohn daß er
nicht zurneund ihr umkommet aur demWegedenn ſein
Zorn wird bald (über die Verehrer des Antichrins) anbren
nen aber wohl allen die auf ihn trauen. PI. Il. 12.

h. 7.

Alleine hatte gleich unſer werther Herr Lehmann
lange genug bey ſeiner Gemeine gelehret gelebet und ſie geſeeg

net ſo iſt es ihm doch endlich nicht beſſer ergangen als ſeinen Va
tern dahero die letzte Todes-Stunde auch bey ihm ſich hat horen
laſſen. Und an ſolche hat er gewiß zum offtern gedacht als dem
nicht unbewuſt war die ſchone Erinnerung welche der beruhmte
Philologus, Jo. Ludovicus Vives (30) denen Gelehrten disfalls
mitgetheilet: Viro docto cogitandum eſt frequenterde migratio-
ne ex hoc ævo, deque vita illa ſempiterna, ita meditandum ſæpe
ac multum,ut familiarem ſibi cogitationem mortis faciat, ne ad illius
mentionem terreatur.In ſolchem Abſehen ſuchte er ſich durch fleisſige
TodesBetrachtung mit dem Tode alſo bekannt zu machendaß er
nicht in Unbereitſchafft mochte erfunden weiden noch ſich vor dem
ſelben erſchrecken und furchten. Seine in den letzten Jahrenuber
hauffte GliederSchmertzen die er an Handen und Fußen zu er
dulden hatte gaben ihm genugſame Erinnerungen ſein Hauß zu be
ſtellen und die ſeelige Ewigkeit mit vielen Freuden zu erwarten.
Denn ob er wol wieder ſolche bewahrter Mittel eines erfahrnen Me—
diei in Dobeln ſich zu bedienen geflinen war ſo zeigten doch die ab
gematteten Krafffte mit dem hohen Alter zur Genuge daß ſol

che

zo) De tradendis diſeiplinis, lib. V. f. 136. a. edit. Antwerp. Anno
MDXXXI.
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che den erwunſchten Effect nicht wurden erreichen dahero er ſich
freuete auf den Tag der Erloſung und ſeinen HErrn JEſumdem Er ys. Jahe in dem Heiligen Amte gedienet und ßo. Jahrweniger 1. Monatund j. TagezuEhren gelebet als auch ausdeſſen LiebesHand er in ſeiner Ehe 1o. Kinder und 23. KindesKinder empfangen inſtandig erſuchte ihm doch dieſe Wohlthatzu erweiſen und ihn beygutem Verſtande zu erhalten damiter
bey ſeinem LebensEnde das Ende aller Nothund dasEnde ſeinesGlaubens der Seelen Seeligkeit uberkommenſmochte. WelcheWohlthat ihm denn auch derſelbe als der ſeine Diener nicht umrionſt ruffen und hoffen laſſet am 2oſten Junii des i718ſten JahresNachmittags umb 1. Uhr wiederfahren laſſen als er unter Prieſterlicher Einſeegnung und andachtigem Singen und Beten dereranweſenden Kinder und Freunde ſanfft und ſeelig eingeſchlaffen

und der Seelen nach in das Reich ſeines JEſu eingegangen. Daſelbſt wird gewis die theure Seele dieſes ſehr abgematteten werthen Mannes ihrem Schopfer zu Ehren ein freudiges LobundDanckLied allbereit angeſtimmet haben und noch itzothun wegen derer uberhaufften Wohlthaten damit ſie iſt beym Eingange FortgangeundAusgange desLebens reichlich uberſchuttet
worden.

Deiner Wohlthat iſt zuviel
Sie hat weder Maaß noch Ziel
Ja du haſt mich ſo gefuhret
Daßkein Unfall mich beruhret.

Der entſeelte Corper iſt zwar aufChriſtliche und Prieſterli
cht Weiſe die nur von dem betrubten Prediger-Hauſe und denenubrigen danckbaren Zuhorern hat konnen erfunden werden beyangeſtelltenKlag und TroſtReden zur Ruhe gebracht worden
umin ſeinem Grabe nach Gottlicher Verordnung dieBerweſungzuſehen doch aber wird er krafft der Aufferſtehung Chriſti deiſen Seele nicht in der Holle gelaſſen iſt und deſſen Fleiſch

f3 nicht
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nicht die Verweſung geſehen hat act. II. z1. gleichfals unverweßlich und herrlich wieder auferwecket werden zu einem unverganglichen und unbefleckten und unverwelcklichen Er
be das behalten wird im Himmel 1. Pet. l. 4. um in der angenehmſten Vereinigung mit der Seeleeine beſondere Wohlthat
in alle Ewigkeit zu genieſſen nemlich mit unausſprechlicher und
hertzlicher Freude uber den HErrn JEſum ſich zu erfreüen. Nicht
unbillig wird dieſem werthen Manne den die Gottlichen Wohlthaten in ſeinem Leben gantz und gar bedecket hatten die jenige
Himmels-Ruhe gegonnet die er mit der Unruhe der Weltalucklich verwechſelt hat. Denn er hat ja dieſelbe zum offtern angſtiglich gewunſchet und mit ſeinen lieben Vatern und andern
Freundendievor ihm im Glauben geſtorben gemeinſchafftlich zu
genieſſen verlanget.Sein. PErr JEſus pflegt es alſo auch mitſeinenDienern zu halten daß ſie nach der uberhaufften Arbeit amAbende des Lebens zur Ruhe eingewieſen und aus Gnaden
wohl belohnet werden. Und darum ſo freuet ſich die geſamte Dobeliſche Gemeine daß ihr treuer und fleisſiger Lehrer ihr andachti
gerBeteiihrfrommer undexemplariſcherVater dieſe groſſe Wohl
that empfangen daß er auf ſeinen HErrn JEſum den tr gepre
diget ſanffte eingeſchlaffen und ein gutes Gedachtnis hinter ſich
gelaſſen desgleichen auch in ſenen Kindern und Kindes-Kin
dern annoch lebet. Sie iſt deswegen bemuhet ſeiner allezeit im
beſten zu gedencken die vonJhmmitgetheilten Lehren nicht zu vergeſſen ſeinem hinterlaſſenen Saamenbey allem loblichen Bezeu
gen Gutes zu thun und den Hochſten anzuflehen daß da er vermuthlich auch in dem ewigen Leben ſeiner liebgeweſenen Zuhorer
ſich erinnern (31) und zugleich den Majeſtatiſchen GOtt bit

ten

(zi) Secutus autem ſum hae in te ſumme Venerabilem D.Ioh.
Iolffg. lægerum, in Syſt. Theol. Didact. Polemic.
P. IV. p. 217. ſqq.aſſetentem, terum hujus ſeculi memoriam in vita
aterna eſſe permanſutam, qui propterea haſce theſces propugnat:.

ulla
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ten wird mit allerley Geiſtlichen Seegen in Himmliſchen Gutern

durch Chriſtum ſie zu ſeeanen ſolch Gebet iederzeit moöge er

horet werdenund es ihrer Stadt und Gemeine bis an den zung

ſtenTag an keinen Wohlthaten gebrechen noch unter die un
danckbaren Chenten ihres GOttes mogen gezehlet werden. Jch
ſetze noch ſchluslich dieſen hertzlichen Davidiſchen Wunſch (Pſ.

CXXV. 4. 8.) hinzuden der gutige GOtt um Chriſti willen
erhoren wolle: HErr thue wol den guten und trommen
Hertzen. Die aber abweichen auf ihre krumme Wegewird

der HErr wegtreiben mit den Ubelthatern aber Friede ſey

uber (das Dobeliſche) Jfrael! Friede ſey in Dobeln mit allen

Standen in allen hauſern und in allen Hertzen! Friede

ſes mit dem geſamten frommen Lehmanniſchen Ge
ſchlechte und laſſe es die Vaterlichen Wohlthaten in

Zeit und Ewigkeit genieſſen! DerSErr ſetze allewelche in

und auſſerhalb der Stadt Dobeln dieſeLehmanniſche Schrifft
leſen werden zum Seegen immer und ewiglich daß ſie ſeyn

und bleiben die Geſeegneten des HLEERBV der Him
mel und Erden gemacht hat!

AunmE Nin

Nulla apparet ratio, cur memoria rerum homi-

numgue, qui in hiſce terris ſuerunt, quatenusr

illa ſine omni triſtitia eſſepoteſt, G adDEum
laudandum glorißcandum unice comparata, a-

bolenda ſit  Nec Eccleſiæ quoque, in his
terris peregrinantis, ac ſtatus ejus univerſi, ob-

ilivio nos caviet; ſed pugnas G certamina ejus

etiam in cælo recogitabimus.





Q. D. B. V.

GonDorRrEDi ChRIsTIANI GoETZI,
Annæmontani,

ORATIO FuNEBRIsS.,
De

Vita Obitu
VIRI

Admodum Reverendi, Doctiſſimi PræclariſſimiDomini,

DOo MII

M. CoNSTANTINIAMBROSII
LEEMANNI,

Dibl ſr rvit A hi—o eenw, per .amnnos re
Diaconi quondam Deœbelæ meritiſſimi, Se-

nioris Dioeceſeos Oſchatzienſis graviſſimi,

in Memoriam ejus ſtripta.

G Viro
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Præ Nobiliſſimo, Ampliſſimoque, Domino,

DOoOoMINOo
PereRo AmsRosio LEnManvo,
Sereniſſimo atque Potentiſſimo Regi

Poloniæ, Saxoniæ Electori a Secretis
Legationum

HausukGi,
ORATIONEMneFLDINEBREM.

n

Memoriam

PATRIS.7

Deſideratiſſimi ſctiptam,

cum voto
omnigenæ proſperitatis,

ſacram eſſe vult

Autor obſtrictiſſimus.
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A O.
Ulchrum ac formoſum tempus æſtivum eſt, quod

homines reereat delectat, ideoque amcœniſſims
ſuaviſſima anni pats habetur. betcipimus jam miram
aëris temperiem, quæ ad ſalubritatem magis magisque
propendet. Tetra e ſinu ſuo profert flores varia co-
loris odoris ſuavitate diſtinctos, herbasque homi-
num vita non parum inſervientes. Atborei ac frutices

campi fructuum ftugumque ſpe amœniſſima alunt ſpectatores. Aves,
inprimis luſcinia, cantu mollifſimo hominum animos refocillant. Quin
imo tale incidit teinpus, quo nihil fere oeulis hominum in campis ſe
offert, quod non afficiat, delectet, capiat. Quate DEO T. O. T. Q. M.
nunquam pires refette gratias poſſumus, quod non ſolum, quæ eſt gra-
tia ejus, tempore hoc jncundiſſimo frui liceat, ſed etiam taulta nobis
largiatur beneficia, quæ non parum faciunt ad uſum noſtrum vitamque
humanam.,

Vetum enim vero tempus erſtivnm omnibus latum mutatur in
tempus triſtiſſimum lethi: aſtas te veta fit hijemi, cum mors meſſem in.
ter homines largam agit, falce ſua tanquam foœnum ruris amputans at

que præcidens. Erperientia hoe ſatis comprobatum dedit hac alſtate, ali-
isque temporibus, cum mors, non contenta humilibus, excelſis etiam ſu-
pervenit. Affitmationi men fidem facere poteſt DokxELA. Eadem
ſvaviſſimi hujus temporis meeſtiſſimum initium cepit, cum mors deſide.
ratifſimum ejus Ooctorem, ſaero functum munere in cœtu puriori, eti-
puit atque proſtravit. Intelligo almodam Reverendum, Doctiſſimum

atque Præclariſſimmm M. CONSTANTINUM AMBKOSIDM
LEHMANNUM, olim Ateni Diaconum apuda Dœbelenſes meri-
tiſimum, Diœceſeos Oſchatzienſis Seniorem, qui, ridente anno for-
moſiſſimo. planctum marimum exeitavit,dievigeſimoJunii anni curtentis
beate placideque defunctus, magnumque tam familiæ neceſſatiis, quam
auditoribus ſais luctum attulit. Cujus de vita laudabiliter transacta,

obitu tandem beato aliqua erponere, quantum fieri poteſt, luculen-
ta oratione vita ejus curſum depingere, meum elſe exiſtimavi.

Et SIrItl/tro prinuClpaL.I ſtenta Me Dels!Hoc oraculo, er Pſalmo quinquageſimo primo deſumpto, Symboli loco
uſus eſt beatus noſter DEtIlANNVS. PLileßgit ſibi hoc, quod etebris
uſurparet ſermonibus, cum Anno milleſimo. ſercenteſimo ſeptuageſimo
quinto in locam demortui M. Johanuis Vhlenii, Atchi Diaconi,
ab ampliſſimosenatu ſufficeretur, aReverendo ſacti ordinis vitorumCon-
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ſeſſu ad munia ſua obeunda confirmatus. Zpocham hujus dicti ſententia
in ſe continet; germanieo idiomate annum, quo hoc, quicquid eit ora-
tiunculæ, in honoremviri beate defuncti prelo ſubjicio, aperte ſatis innuit:
Deln gVter Gelfi fVlhre MICh aVf reChter Bahn. Præmittenda hic eſie
duxi, ut compareat, eum me dignum memoria cenſere, qui per totam vi-
tam ſancti Spiritus flamine duci cupivit. A nomine igitur immortalita-
tis gloria digno exordiendum mihi eſſe exiſtimo. Poſtquam lucein vitæ
hujus calamitoſæ Anno milleſimo ſexeenteſimo trigeſimo octavo, die
Heinrici, qui:duodecimus erat Julii, aſperetat, paucis interjectis horis ſa-
craBaptiſmatis aqua adſperſus nomine CONSTANTINI AMBROsli
inſignitus tuit. Patriam nactus eſt bdoEBELAM., civitatein antiquitate

caſtroquondam,inter civitates Miſenenſes inelytam, quam parens ejus
beatæ memortied. AMBROSIIJS LEEIMANMNUsS per viginti quatuor
annosDiaconi munere functus, ex doctrina ſua nobilem fecit magis atque
clatam. Matre gaviſo eſt Chriſtina, natalibusLæſſmaũiia,ſancto matri-
monii viaculo ſupra dicto AIBROS IOconjunct a. Ineunte igitur juvenili
ætate, imo a pueritia, quid dico pueritia?ab incunabilis vera non fucata
pietate iuſtitutus omnibusque artibus liberalibus, quibus ætas juvenilis ac

puerilis impertiri debet, eruditus, informationi Chriſtophori all-
richii, tum temporis Rectoris muneri qui præerat, trauitus eſt, qui
ſumima induſtriaac fidelitate ſcientiam ejut inirum in modum auxit ac
conſfirmavit. Memoris ſane dignum vicdetur vaticinium iſtius Præcepto
tis, quiĩ ex literis primis nominis patris ejus tale confecit Symbolum:
ChriſteAdeſtoI.aboribusDuris Illeis. Cui fata hujus viri eaacte

reſponderunt. Per totam enim vitam multis magnisque perfunctos eſt la.-

boribus: in omnibus tamen ope ſuſtentatione Servatotis ſui mire eſt ad-
jutus. Neque itamulto poſt Electorali, quæ Portæ eſt, Scholæ nomen
dedit, inſtitutione per ſer annorum ſpatium uſus M. Johannis
Gutbierii, Paſtoris, M.Johaunis Kuhnii, Rectoris, M.
Jeohannuis Barthelii, Con-Rectoris, M. Johaunis Ge-
orgii Laurentii, Collega tertii, in diſceſſu teſtimonio honorifieo
praſtitæ diligentiæ obedientia ornatus fuit. Quo tfacto inAcademiam
Lipſienſem, tanquam ad mercaturam bonarum artium, prafectus, ſe-
lices in ſtudiis Academicis vrogreſſus fecit. Favorem inprimis ſibi conci.
liavit D. Abrahami Telleri, Paſtoris Thomani Aſſeſiotis Conſi-
ſtorĩiElectoralis, cujns hoſpitio convictu largo benefico uti ipſi usque
ad abitumclariſſimi hujus viri licuit. Doctores ceteros tam in Philoſo-
phicis, quam Theologicis publice privatim, magna cum diligentia
 fructu andivit. Cum ſeliciter tandem, quæ ad ſtudia Academica re-
quiruntur, ad finem perduxiſſet, a dixyo Patre revocatus eſt, qui in

mor
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morbum inciderat, propter quem feſto die Annunciationis Mariæ illius
vices getens primum in Pattiapto concione verba fecit. Poſt nonmulto, patre ejus prumature defuncto, nobiliſſimus Senatus communi-
bus eum ſauffragiis civitatis honoratioris ad munus Diaconi, cui tumn
temporis nondum aliquis erat ptæpoſitus, in demortui petris locumſubſtituit, quod, rite peracto examine publico. impetrata confirmatio-
ne Senatus ſacri, honis auſpiciis, Dominica ſeptima poſt ſolemnia Trini:
tatis ingreſſus,adobitum eidem magna cum fide induſtria præfuit. In-terjecto tempore ut partes Atchi-Diaconi in ſe ſuſciperet, cen ſupta jum
dictum eſt, ſummo magiſtratus conſentu fuit deſignatus. Sacro huic of—
ricio itaprefuit, ut pretet ea dodttinæ Chriftianæ capita, quæ rudioribus
interrogando reſpondendo inculcantur, omnes Epiſtolas ſacras varia
methodo pro concione ſaera pertractarit. Silentio prætermitto multa
egregia dicta ad confirmationem ad conſolationem pertinentia, labo-
rem barentis defuncti, Epiſtolss divi Petri, illam aa Hebræos, Jjudæ
itidem, quas omnes publice in cœtu ſacto explicuit. Taceo preces iſtas
publicasſubLitonie nomine notas, quas omnes Auditoribus ſermoni-
bus ſactis ita lnculenter propoſnit, ut ad veras fundendas preces inflam-
marentur. Com tandem animo cerneret, ad exitum vitæ ſe vocari, au-guſtam illam Auguſtanam Confefſionem aggteſſus, eam centies ſe-
xagies quater pro concione dicendo cipoſuit, declaravit, illuſtravit.
Quæ, qui noſſe geſtit, adeat ſermonem in honorem celebrationem Ju-bilei ſacerdotalis inſtitutum, unde ſufficientem notitiam haurire poteſt.
Fuerunt iſta, quæ ad explicationem modo dictæ Confeſſionis e beati
Viri ore ſaaviſſimo profecta ſunt, verum quoddam Cygneum fueruntconfeſſio confirmatio eorum, quæ per muneris rationem prædicavit,
docuit, credidit. Quemadmodum autem Numen ſupremum nic beni-
gnifſimum largas vires robur eximium ſenectuti ejus addidit, ut in il-
lum quadrate poſſit; novas tanquam aquilam vires recepiſſe:
itan apud animum conſtituit, ſermonema Chriſto in monte habitum pu-blico  cœtui clarum facere; cuipropofito eventus reſpondit. Ceterumegregia hujus virivirius illuxit in eo, quod nunquam de te quadam viſi
de infirmitate imbecillitate ſua ſitgloriatus, ſed potius ſubmiſſas ſem-
per DEO gratias: egerit, plures habuerit, quod tam larga manu opemfacultatem ſibi conceſſerit, ut pro viribus ſuis exiguis ad ea perficien-
da idoneus fuerit, quæ muneris ſui ſanctiſſimi ratio poſtularit. In toto
vitæ ſuæ curſu omnibus ſe præſtitit pacis ſtudioſisſimum: integer fuit vi-
tæ ſcelerisque purus vita ſanctimoniam ſectatus exemplum Divi
Bernharudi ſecutus eſt, ita inquientis:

Nullum turbavi, Diſtordes pacificavi,
Læſus ſuſtinui, Nec mihi complacui.
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Attamen juſtitiam ejus varia tentarunt ealamitites, ut vere de illoaffirmari poſſit:

Per varios caſus, pertot diſtrimina rerum
Tendimus in cœlum, ſedes ubi Jova quietas

Ollendit. Omnia igitur, quæ perfetenda fuerunt, fortiſſimo matimo animo ſuſcepit pertulit: eundta divinæ levationi comwiſit. Cumptobe inſuper ſciret, ut hominem ſe falli poſſe: errare humanum, ideoque nihil humani a ſe alienum eſſe, nullasque calamitates; interim nul-—
lum diem, immo nullam horam, pratermittebat, qua non delictorum
veniam ardentiſſimis, niſi precibus, certe gemitibus ſuſpiriis, aDEOpeteret. Remisſionis peccatorum confitmationem in ſella abſolotionis
privatæ, ut in ſacro epulo, quibus in tempore ſemper utebatur, quæ:ſivit, eonſolatione dirina egtegie eſt ſuffaltus. Quo fiebat, ut LE-Us co valde delectaretar, quod luculentis teſtimoniis declararit. Ma-gna multaque puto beneficia divina, quibus eum exornavit. Namcnim leve quidpiam erat quinquaginta octo annos, ultra ſeculi dimidium,præeſſe muneri ſacerdotis? lpſe ſenexr hanc ſecum teputans divinam be-nignitatem pro concione ſolemni laudes eiusdem extulit otque pradi-cavit. Jubilæum erat ſacerdotii, quod octo annis ante præceſſerat:Hoc in magaam anĩmi latitiam effundebatur. Aunis duobus paſt in honotem matrimonii eadem cum voluptate celebtatione divini Numinisjubilæum quoddam inſtituebat. Sicut enim præelare ſciebat, nonexpedite homini, ut ſolus vitam tranſigat, ſed adjutricer maegnum
afferte comtmodum: ita Virginem JSabinam, Petri Noreri
Electoralis Saxonici ProcuratorisConſulis filiam natu minimam in

matrimonium atlumpſerat, in quo ex divino beneficio quinquaginta quatuor annos ſumma in tranquillitate cum eadem tranſegit, vitamquepacificam usque ad vitæ ſus exitum deamavit; quippe quæ magna cumperturbitione animi ejus, annis abhinc duobus, diem obiit ſupremum.Nec ſterile fuit conjugium, ſiquidem ex ea decem liberos generavit, ut-
pote ttes ſilios ſeptem filinss. Primus eſt EETRUS AMBROSsIUs,Seteniſſimo atque Potentifſimo Regi Poloniæ Saxoniæ Electori a

Secretis legationum HAMBURGI, ubi etiam commoratur, quemDEGs vigentem, florentem, ſalvum, proſperum, ac incolumem, con-
ſervet. firmet, ſecundet! Alter in otdine fuit Emmanue!, cui tan
tum per dimidium anni hae luce frui contigit. Natu poſtremus M.
CONSTANTINOS Paitri in labore adminiculo fuit, matrimonium
cum Johanna Sophia, Chriſtiaui Zimmermanni filia lectis-
ſima, contraxit, ex quo conjugio beatus noſter quatuor nepotes ma.
gna cum voluptate exoſculari amplexari eſt gaviſus. Filia natali.
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bus major, Jabina Chriſtina, Georgio Richtero, elato Otga-
ni pneumatici confectori nupit. Maria Dorotheu, poſt diſceſſum
faneſtum matiti Matthæi Rudolphi cerfarthen r

tætorisOſchatzienſis, vidua eheu! eſt relicta, quatuor liberos in ſui gene-ris, fumæe ac honoris propogationem primo atatis flore videt vigentes.Auna Sophia, Johaunis Emmanuelis RideliiJuris Conſulti Syndici Dœbelenſis, uror, vitam cum motte commu.
tavit. Johanna Barbara matrimonii vineuto Johanni Audol-
pho Pietſchen Civi mercatori juncta eſt Virgo Itoſinamultis cum morbis infirmitatibus conflictata, vitam decimo ſeptimo
ætatis anno finivit. Maria Eliſabetha a M Chriſtiauo

JKuntzen  Puſtore, in conjugium recepta, nuper menſe Aprilianni currentis Patris obitum morte ſua pravenit. Ex numero ſez,
quos peperit, liberorum vita in hodiernum diem conceila eſt Chri
ſtianæ Eliſabethæ, Joſepho Timotheo, Cpriſtiano,
Conſtantino Ambroſio. Filia natu minims ſimul ae ſaeto fon

9te erat tincta, vitæ hujus miſerias ac moleſtias depoſuit, regnumque
cœlorum intravit. Fuerunt hi liberi nepotes defuncti noſtri: Fue-
runt tales, qui magnam animi lætitium ſemper excitarunt: Fuerunt
iſti, qui ſola præſentia patris avique ocules paſcere potuerunt. Hine
ſummus amor affectus intimus cogebant ſenem, pro ſalute eorum
precibus DEUM quotidie fatigare, ut benignitate ſua omnes ſinga—
los corpore animo florentes, vigentesque conſetvaret. Efficaciem
orationem ejus habituram nullatenus dubitamus, non ignati, multumin ceteris rebus Noſtrum apud DEUM gratia valuiſſe. De valetu-dinis genere obitu tandem ſequente aliqua dictauri, ſequentia nota-
mus. Longo abhine tempore vehementiſſimis manuum pedamque uttergi doloribus miſere fuit veratus: Quapropter Medicus etiam D.Hocnſtãdterus conſultus, omnia, quæ tali in te utiliter adhiberi
queunt, uſurpata. Licet dolores remiſſionis interdum ſpeciem præ
ſe ferrent, ſenectus tainen decrepita vires recipere tecuſavit. Omnia
igitur ad obitum inclinare videbantur, ad quem precibus piis Noſter
ſe digne præparavit. Non igitur poterat fieri, quin ſenex vræſenti a-
nimo exſpectaret, quod jam diu in votis habuerat, ut nimirum ea ſin.gulati divina gratia frui poſſet, quæ nec morientem animo ſe cade-
re pateretur. Voto etiam reſpondit eventus. Nam die luna, id elſt, nu-pertimo vigeſimo Junii, emni, quod ante meridiem eſt, tempore,

pre-
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precibus ardentiſſimis adDEUM, vitæe necisque Dominum, effuſis
cantuque DEVUM liberatorem celebtans, hora prima pomeridiana ĩn-

ter fauſtam ſacertdotis adſtantis precationem præſentiumque orationem

beate tandem biam animam efflavit. Calamituſæ petegrinationis ejus

tempus, annuente DEO, per actogima annos, minus uno menſe,
quinque diebus, duravit: decem liberorum, viginti trium nepo-
tum pater avusque deceſliit.

Hæc ſunt, quæ in memoriam LEHMANNI noſtri dicete
qvibus eum celebrate tam merita ipſins præſtantiſſima, quam ratio
officium hujus viri cultoris admitatoris requiſivit. Inter ceteras

virtutes, quæ viro iſti beato maguo fuerunt ornamento, non inftimum

locum obtinet pietas non fucata, modeſtia huinilitas. Quibus quid

excellentius, quid praſtantius in homine virtutum ſtudium colente

demitemur? Morum ſanctimoniam nulla inquinaverat ſuperbia. Tanta
ejus gravitas erat tantaque ſimplicitas, ut nulla fraus, nullus dolus in

tota ejus vita animadverteretur. Cultus ejus victusque nulla notaba-

tur luxuria, aut aliqua pompa magnificentia. Auditoribus ſuis pa-
ttis vices praſtitit, dum nunquam, quod uſui eorum intereſſe ſcicbat,

cos celabat. Quo factum eſt, ut magna ſemper auditorum caterva
fuerit ſtipatus. qui eum propter fidein integritatem magnopere ſu-
ſpexerunt. Quis igitur laudes hujus viri conticeſcet? Quis ſilebit

Vivit gloria ejus, vivet inomne avum, Nolla ætas, nulla poſteritas
memaoriam ejus oblivione delebit.

Quæ cum ita ſint, truere, bente LEIMANNE, tequie tua
Satis

laborum, calamitatum, moleſtiarum habuiſti. Nulla tempeſtas,

nulla procella te de gradu tuo depellere poteſt. Nulli calus adverſi

victis corporis animæ hoſtibus lætitiam tuam voluptatemque tur-
bare, interpellare quennt. Optimum jiam cepiſti brabeum: ſplendes
nimitum ut ſtella æternum. Nomen autem Tuum in his terris alios

Stiam ad edenda paris virtutum documenta gecendit

atque inflammat.
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